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Der Reichspräſident ſchüht die Regierung.
Er lehnt den Vorwurf der Verfaſſungswidrigkeit ab.

Briefwechſel Göring Hindenburg.Die ſtagksrechkliche Lage.
Amtlich wird mitgeteilt:
Der Reichstagspräſident hat in der

Sitzung des Reichstages vom 12. September
unter Nichtachtung der Vorſchriften der Ver
faſſung und der Geſchäftsordnung die Ver-
leſung der vom Reichspräſidenten erlaſſenen
Auflöſungsverordnung verhindert. Er hat
dem Reichskanzler mitgeteilt, daß nach
ſeiner Auffaſſung die Auflöſung do
tages erſt nach der Abſtimmung wirkſam ge-
worden ſei. Ebenſo hat der Ausſchuß zur
Wah rung der Rechte der Volksvertretung die
Rechtsgültigkeit der Abſtimmung des Reichs-
tages behauptet. Dieſe Auffaſſung erkennen
der Reichspräſident und die Reichsregierung
nicht an. Darüber, an welchem Zeitpunkt die
Auflöſung des Reichstags erfolgt, entſche det
lediglich der Reichspräſident. Die Auflöſung
kann entweder durch Verleſung der Verord-
nung vor dem Reichstag oder durch ihre Zu-
ſtellung an den Reichstagspräſidenten er-
folgen. Mit dem Augenblick dieſer Zu
ſtellung wird die Auflöſung wirkſam. Sie
kann in ihrer Wirkſamkeit nicht von dem Be
lieben des Reichstagspräſidenten abhängig
gemacht werden.

Die Reichsregierung hat ſich bereit er
klärt, mit den nach Artikel 35 der Verfaſſung
beſtellten Ausſchüſſen zu verhandeln. Sie
muß aber, bevor ſie in dieſe Verhandlungen
eintritt, völlige Klarheit darüber haben, daß
die noch vorhandenen Organe des Reichstagsder letzten Wahlperiode, das ſind ae Reichs
tagspräſidium und die beiden nach Artikel
der Reichsverfaſſung beſtellten Ausſchüſſe.
die von dem Reichspräſidenten be
ſchloſſene Auflöſung des Reichstages und de
darüber hinaus für die Reichsregierung ſich
ergebende ſtaatsrechtliche Stellung an-
erkennen.

Ohne dieſe Anerkennung iſt die Einladung
an die Reichsregierung, vor dem Ausſchuß
zur Wahrung Ler Rechte der Volksvertretung
ſowie vor dem Auswärtigen Ausſchuß zu er-
ſcheinen, auch in ſich widerſpruchsvoll. Wäre
der Beſchluß des Reichstages rechtswirkſam,
welcher der Reichsregierung das Vertrauen
entzieht, ſo wäre dieſe nur noch zu einer ein-
zigen Amtshandlung verfaſſungsmäßig be-
rechtigt, nämlich zu ihrem Rücktritt. Sache
des Reichspräſidenten wäre es dann, ſie mit
der Weiterführung der Geſchäfte zu betrauen.
Solange dies nicht erfolgt wäre, könnte die
Reichsregierung keine Amtshandlungen
irgendwelcher Art vornehmen. Sie könnte
alſo die Politik des Reiches vor den genann-
ten Ausſchüſſen nicht vertreten. Solange
der Reichstags präſident und die
Ausſchüſſe auf dem Standpunkt
ſt e hen, daß die Reichsregierung
recht mäßige geſtürzt können ſie
unmöglich verlangen, daß dieſeſelbe Regierung vor den Aus-
ſchüſſen erſcheint. Auch aus dieſem
Grunde muß die Reichsregierung darauf be
ſtehen, daß der Reichstagspräſident und die
Ausſchüſſe ausdrücklich zugeben, daß die am
12. September im Reichstag durchgeführten
Abhſtimmungen nichtig ſind. Dies Eingeſtänd-
nis iſt die unerläßliche Vorausſetzung dafür,
daß die Reichsregierung Vertreter in die
beiden Ausſchüſſe entſendet.

Wenn der im erſten Ausſchuß an
genommene Antrag Wegmann, die Auflöſung
des Reichstags beanſtandet, weil es an einem
konkreten Anlaß zur Auflöſung fehle, wie er
angeblich in Artikel 25 der Reichsverfaſſung
gefordert werde, ſo iſt darauf zu erwidern,
daß Artikel 25 Abſ. 1 die Auflöſung völlig in
et freie Ermeſſen des Reichspräſidenten

ellt.
Jm übrigen kann daran erinnert werden,

daß der erſte Reichstag der deut-
ſchen Republik am 13. März 1924 durch
den Reichspräſidenten Ebert mit folgen-
der Begründung aufgelöſt wurde:
„Nachdem die Reichsregierung feſtgeſtellt, daß
ihr Verlangen, die auf Grund der Ermäch-
tigungsgeſetze vom 13. Oktober und 38. De
zember 1923 ergangenen und von ihr als
lebenswichtig bezeichneten Verordnungen
zur Zeit unverändert fortbeſtehen zu laſſen,
nicht die Zuſtimmung der Mehrheit des
Reichstags findet, löſe ich auf Grund des 3 25

Reichs

Zwiſchen dem Reichstagspräſidenten
Göring und dem Reichspräſidenten v. Hinden-
burg hat am Dienstag ein Briefwechſel ſtatt
gefunden. Reichstagspräſident Göring hat im
Sinne der Entſchließung des Reichstagsaus-
ſchuſſes zur Wahrung der Rechte der Volks-
vertretung an den Reichspräſidenten einen
Brief gerichtet und darin den Reichskanzler
und den Reichsinnenminiſter des offenen
Bruches der Verfaſſung beſchuldigt. Er ver
langt von dem Reichspräſidenten als dem be-
rufenen Hüter der Verfaſſung die Anweiſung,
daß der Reichskanzler und der Reichsinnen-
miniſter unverzüglich vor dem Ausſchuß er-
ſcheinen. Der Reichspräſident hat darauf an
den Reichstagspräſidenten ein Schreiben ge-
richtet, in dem er die Beſchuldigungen gegen
den Reichskanzler und den Reichsinnen-
miniſter mit Nachdruck zurückweiſt und An-
erkennung ſeiner (des Reichspräſidenten)
Order über die Auflöſung des Reichstages
und Anerkennung der damit geſchaffenen
Rechtslage verlangt: in dieſem Falle würde
dem Erſcheinen des Reichskanzlers und des
Reichsinnenminiſters vor dem Ansſchuß
nichts mehr im Wege ſtehen.

Das bereits erwähnte
Reichstagspräſidenten Göring an den
präſidenten lautet:

„Der Ausſchuß zur Wahrung der Rechte
der Volksvertretung hat gemäß Art. 33 der
Reichsverfaſſung die Anweſenheit desHerrn Reichskanzlers und des Herrn
Reichsminiſters des Innern zu der heuti-
ev Sißkung verlangt. Der Herr Reichs-
kanzler unvo de Herr Reichsminiſter des
Jnnern haben ihr Erſcheinen von Be-
dingungen abhängig gemacht. Das iſt nach
dem klaren Wortlaut des Artikels 33 der
Reichsverfaſſung nicht zuläſſig, wie die
Reichsregierung durch ihr Verhalten in den

Schreiben des
Reichs

Sitzungen des Ausſchuſſes vom 22. und
25. Juli 1932 anerkannt hat. Der Ausſchuß
ſtellt feſt, daß ſich der Herr Reichskanzler
und der Herr Reichsminiſter des Jnnern
durch ihre Handlungsweiſe eines offenen
Bruches der Reichsverfaſſungſchuldig gemacht haben.

Er erwartet, daß der Herr Reichspräſi-
dent als der berufene Hüter der Verfaſſung
den Herrn Reichskanzler und den Herrn
Reichsminiſter des Jnnern zur Erfüllung
ihrer verfaſfungsmäßigen Pflichten unver-
züglich anhalten wird.

Jch darf mir erlauben, hinzuzufügen,
daß der Ausſchuß gegenwärtig noch tagt.

gez.: Göring.“
Der Reichspräſident hat hierauf wie folgt

geantwortet:
„Den in Jhrem Schreiben vom heutigen

Tage gegen den Herrn Reichskanzler und
den Herrn Reicheminiſter des Jnnern er-
hobenen Vorwurf des Verfaſſungsbruches
weiſe 45 mit Entſchiedenheit zu-
würck. Die Fragen, mit denen ſich heuteder Ausſchuß zur Wahrung der Rechte der
Volks vertretung befaßt hat, wären nie ent-ſtanden, wenn Sie, wie es die Reichsver

faſſung vorſchreibt, dem Herrn Reichs
kanzler das Wort zur Verleſung meiner
Auflöſungsverordnung erteilt oder zu-
mindeſten ſogleich nach Zuſtellung dieſer
Verordnung die Sitzung des Reichstags ge
ſchloſſen hätten. Sobald Sie, Herr Reichs
tagsnräſident, und der Ausſchuß dieſe
untanfechthare cchrsrage aus-
orücklich anerkennen, wird, wie die
Reichsregierung bereits erklärt hat, einem
Erſcheinen des Herrn Reichsminiſters des
Innern nichts mehr im Wege ſtehen

gez.: v. Hindenburg.“

Reichs vertreter verläßtden Ueberwachungsausſchuß

Berfaſſungsmäßigteit der Abſtimmungen nur von Kommuniſten und R55 p.
behaupiet.

Der Reichstagsausſchuß zur Wahrung der
Rechte der Volksvertretung faßte nach län-
geren, teilweiſe erregten Auseinanderſetzun-
gen gegen die Stimmen der Deutſchnatio-
nalen und der Kommuniſten folgenden Be-
ſchluß:

„Der Ausſchuß zur Wahrung der Rechteder Volksvertretung hat gemäß Artikel 33
der Reichsverfaſſung die Anweſenheit des
Herrn Reichs kanzlers und des Herrn Reichs-
miniſters des Innern zu einer heutigenSitzung verlangt. Der Herr Reichskanzler
und der Herr Reichsminiſter des Jnnern
haben ihr Erſcheinen von Bedingun-gen abhängig gemacht. Das iſt nach
dem klaren Wortlaut des Artikels 33 der
Reichsverfaſſung nicht zuläſſig.

Die Reichsregierung hat dieſe Rechts
auffaſſung auch anerkannt durch ihr Ver-
halten im Juni vor dem damaligen Ueber-
wachungsausſchuß. Der Ausſchuß ſtellt feſt,daß ſich der Herr Reichskanzler und der Herr
Reichsminiſter des Jnnern durch ihre Hand-
lungsweiſe eines offenen Bruches der Peichs
verfaſſung ſchuldig gemacht haben. Er er-
wartet, daß der Herr Reichspräſident als der
berufene Hüter der Verfaſſung den Herrn
Reichskanzler und den Herrn Reichsminiſter
des Innern zur Erfüllung ihrer verfaſſungs-
mäßigen Pfli chten unverzüglich anhält.“

Zu der Frage, ob die Auflöſung des
Reichstags zu Recht erfolgt ſei und ob
die Abſtimmung vom Montag entſprechend
der Verfaſſungsbeſtimmungen vorgenommen
wurden, nahm der Ausſchuß ebenfalls eine
Reihe von Anträgen an.

Daß die Anſichten über die Verfaſſungs-
mäßigkeit der am Montag vorgenommenen

Abſtimmungen innerhalb der Reichstags-
parteien ſtark geteilt ſind, geht daraus her-
vor, daß der entſcheidende von den National-
ſozialiſten eingebrachte Antrag, der ihre Ver-
faſſungsmäßigkeit feſtſtellt, mit 15 Stim-
men der Nationalſozialiſten und
Kommuniſten gegen 13 Stimmen
der übrigen Parteien angenom-
men wurde.

Im Ueberwachungsausſchuß gab Mini-
ſterialdirektor Gottheiner als Vertreter der
Reichsregierung eine Erklärung ab, in der
daran feſtgehalten wird, daß das Vorgehen
des Reichstagspräſidenten in der Montags
ſitzung des Reichstages mit der Reichsver
faſſung und der Geſchäftsordnung des Reichs-
tages nicht vereinbar geweſen ſei. Der Re
gierungsvertreter gab eine eingehende Be
gründung dieſer Anſicht, die ſich mit den an
anderer Stelle wiedergegebenen Ausführun-
gen der Regierung deckt. Gottheimer erklärte
weiter: „Die Reichsregierung iſt jederzeit be-
reit, mit dem nach Artikel 35 der Reichsver-
faſſung beſtellten Ausſchuß zur Wahrung der
Rechte der Volksvertretung zu verbandoeln,
ſie muß es jedoch ablehnen in ſolche Ver
handlungen einzutreten, ehe nicht der Reichs-
tagspräſident ſein Schreiben vom 12. Sep
tember 1932 zurückgezogen hat.“

Nach Abgabe dieſer Erklärung verließ der
Regierungsvertreter die Ausſchußſitzung.

Reichstagspräſident Göring erklärte darauf,
daß er jetzt tatſächlich die Reichstagsauf-
löſung als rechtsgültig anerkennen müſſe, da
auch ein geſtürzter Reichskanzler ein Auf-
löſungsdekret gegenzeichnen könne, ſolange

er das Vertrauen des Reichspräſidenten habe.

e

der Reichsverfaſſung den Reichstag auf.“ Der
Tatbeſtand war genau der gleiche
wie am 12. September 1932. Auch damals
handelte es ſich darum, daß die Gefahr be-
ſtand, daß der Reichstag von ſeinem Recht

zur Aufhebung der Verordnung Gebrauch
machte. Ebenſowenig wie am 12. September
1932 hatte damals vor der Auflöſung eine
Abſtimmung ſtattgefunden. Die Auflöſung
wurde widerſpruchslos anerkannt.

Die Geiſter ſcheiden ſich.
Die Antwort der franzöſiſchen Regierung

auf die deutſche Gleichberechtigungsforderung
in der Wehrfrage iſt nicht weſentlich anders
ausgefallen, als man es erwarten mußte.
Herriot hat es vermieden, ſich der brutalen
Umgangsformen zu bedienen, die manche
ſeiner Vorgänger im diplomatiſchen Verkehr
mit Deutſchland für angebracht hielten. Aberſachlich iſt die franzöſiſche Antwortnote eine
entſchiedene Ablehnung der deutſchen Lebens-
forderung. Denn die Verweiſung der weite-
ren Verhandlung nach Genf bedeutet prak-
tiſch nichts anderes, zumal Frankreich keinen
Zweifel darüber gelaſſen hat, daß es in Genf
nicht verfehlen wird, ſeinen Widerſpruch
gegen die deutſche „Aufrüſtung“ in aller
Form zur Geltung zu bringen.

Die Abſicht der Reichsregierung war, die
Verhandlungen durch eine direkte Ausſprache
mit Frankreich ſchneller zu fördern, als es
im Rahmen der Genfer Beratungen möglich
erſcheint. Der ganze Schritt des Reichs-
kabinetts hat die Erkenntnis zur Grundlage,
daß es in Genf nicht möglich ſein wird, zu
einem befriedigenden Ergebnis zu gelangen.
Faſt ein halbes Jahr lang hat die Genfer
Abrüſtungskonferenz ſich mit allen möglichen
Teilfragen techniſcher Natur beſchäftigt, und
iſt um die politiſchen Kernfragen in ar ßem
Bogen herumgegangen. Kein Wunder, daßeine verantwortungsbewußte deutſche Reg: e
rung, der die Sorge um den militäriſchen
Schutz ihres Landes auf den Nägeln brennt,
nach anderen Methoden ſucht, um den jetzt
beſtehenden Zuſtand der Rüſtungsungleich-heit ſobald wie möglich zu beſeitigen. Die
Antwort Frankreichs beweiſt, daß die franu-
zöſiſche Politik dieſen Notwendigkeiten nicht
Rechnung zu tragen geſonnen iſt. Frankreich
weiß natürlich ganz genau daß die Militär-
frage für Deutſchland in demſelben Augen-
blick poſitiv entſchieden wäre, in dem die
franzöſiſche Regierung ſich entſchlöſſe, öffent-
lich die Unhaltbarkeit der Verſailler Beſtim-
mungen zuzugeben Aber daran denkt man
eben in Paris nicht

Es gehört ſchon eine erhebliche Portivn
von Selbſttäuſchung oder wahrſcheinlich von
politiſcher Heuchelei dazu wenn Frankreich
ſich jetzt den Anſchein gibt, als erwarte
es von den Genfer Verhandlungen noch ein
poſitives Ergebnis. Die Reichsregierung
hat deshalb richtig gehandelt, wenn ſie ſich
auf die Fogtresung der Genfer Beratungen
in dem bis gen Stile nicht mehr einlaſſenwill. So wird die Genfer Konferenz, die am
21. September ihre Arbeiten wieder aufneh-
men will, ohne Deutſchland weiter verhan-
deln müſſen Nach den N dachrichten, die aus
Genf zu uns kommen, iſt man dort per
dieſe Ausſicht einigermaßen ver Man
hatte wohl nicht erwartet, daß die neuedeutſche Regierung es nicht bei Ankündigung
bewenden läßt ſondern ihren Worten die
Tat folgen läßt Bisher iſt es noch ſtets ſo
gegangen, daß die deutſche Diplomatie ſich
auf gutes Zureden und halbe Verſprechun
gen hin be ließ immer mieder den
Weg des faulen Kompromiſſes zu gehen. Die
Welt wird ſich daran gewöhnen müſſen, daß
das künftig anders iſt. Wahrſcheinlich wer-
den verſchiedene Staaten ihre Vexrhandlungs-
gepflogenheiten uns gegenüber ändern, ſo
bald ſie erſt einmal erkannt haben, daß der
neue Kurs der deutſchen Politik auch außen-
volitiſche Auswirkungen hat.

Wir dürfen uns allerdings nicht ver-
hehlen, daß es gerade in der nächſten Zeit
nicht an Verſuchen fehlen wird, Deutſchland
zu Zugeſtändniſſen in der Rüſtungsfrage ztt
bewegen. Eine engliſche Vermitt lungsgaktion
ſcheint vor der Tür zu ſtehen. Von Mac-
donald weiß man, daß er ein geſchworener
Gegner der d ohrſn der deutſchen
Rüſtung iſt. Machonald will zwar die
deutſche Gleichberechtigung in Rüſtungs-
fragen theoretiſch zugeſtehen, aber Deutſch-
lond ſoll davon keinen praktiſchen Gebrauch
machen, ſondern in Geduld abwarten, ob die
Abrüſtungskonferenz nicht ſchließlich doch
noch zu einem voſitiven Ergebnis gelangt.
Für uns iſt es natürlich völlig ausgeſchloſſen.
untätig zuzuſehßen. bis die Advokfaten und
militäriſchen Sachverſtändigen in Genf eine
Abrüſtungskonvention zuſammenſchuſtern,
deren weſtntlicher Jnhalt ſelbſtverſtändlich
die Umgehung jeder wirklichen Abrüſtung
ſein wird. Denn wir haben hHisher ſchon ge-
nügend Proben von der Föhigkeit der aus-
wärtigen Staatsmänner erhalten, enftſetzlich
viel über Ahrüſtung zu reben, aber niedaran zu denken.
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Jn dieſer Lage iſt für Deutſchland
ein erheblicher politiſcher Gewinn, daß der
italieniſche Miniſterpräſident Muſſolini in
klaren Worten
eingetreten iſt. Jtalien hat angekündigt, es
werde auch hinſichtlich ſeiner Mitgliedſchaft
im Völkerbunde Folgerungen ziehen, wenn
die Abrüſtungskonferenz unbefriedigend aus
läuft. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Deutſch
land das gleiche zu tun hat, und ſo ſtehen
wir vor der Tatſache, daß ſich im Verlauf
dieſer Abrüſtungsverhandlungen wahrſchein
lich ganz neue Konſtellationen der europäi-
ſchen Politik ergeben werden.

Nach der Auflöſung.

Aus Berlin wird uns geſchrieben:
Dem dramatiſchen Abſchluß der Reichs

tagstagung iſt die Nacht und der Tag der
Konferenzen gefolgt. Regierung und Frak-
tionen tagen in Permanenz. Der Vortrag
des Herrn v. Papen bei Herrn v. Hindenburg
dauerte faſt drei Stunden.

Schon in der Nacht zum Dienstag war der
neue Befehlshaber des Wehrkreiſes zum
Reichswehrminiſter befohlen. Die um 10 Uhr
abends begonnene Sitzung des Reichskabi-
netts, die um 1 Uhr unterbrochen und Diens
tag früh fortgeſetzt wurde, war eine der be
deutſamſten Sitzungen, die jemals die Wil-
helmſtraße ſah.

Es würde nichts nutzen, wenn man ver-
ſuchen wollte, im Reichstagsgebäude eine
neue Sitzung abzuhalten. Dieſer Antrag iſt
bekanntlich von den Kommuniſten für Mitt-
woch, den 14. September, geſtellt. Der Aus
nahmezuſtand iſt nicht beſchloſſen, aber in der
Kabinettsſitzung iſt auch dieſe Eventualität
in allen Einzelheiten vorbereitet.

Der Befehlshaber des Wehrkreiſes hat
vom Miniſter v. Schleicher ſeine Jnſtruk-
tionen bekommen. Die Befehle zur Anwen-
dung der ſtaatlichen, das heißt der militä-
riſchen Machtmittel liegen vor. Jhre An-
wendung entſcheidet der Reichspräſident.

Die Berliner Polizei hat noch in der Nacht
durch Dienſttelegramme alle beurlaubten
Beamten der Polizei zurückberufen. Die
Bannmeile und die Polizeiwachen der
Reichshauptſtadt ſind verſtärkt geſichert.

Vorläufig hat die Abſage der Dienstag-
ſitzung des Reichstags, die Folge der An-
erkennung der Geſetzmäßigkeit der Auf-
löſung durch Zentrum und Sozialdemo-
kraten, die Proklamierung des Ausnahme-
zuſtandes hinausgeſchoben. Aber die Er-
klärung des Jnnenminiſters v. Gayl, Neu-
wahlen fänden nur dann ſtatt, wenn Ruhe
und Ordnung geſichert, und die National-
ſozialiſten keine Klage an den Staatsgerichts-
hof einreichten, öffnet Kombinationen über
das, was kommt, Tor und Tür.

Solange die Nationalſozialiſten nicht aus-
drücklich den Verzicht ausſprechen, auf die
von Göring abgegebene Erklärung, man
werde den Staatsgerichtshof anrufen, werden
Neuwahlen nicht angeſetzt. Das haben Mitf-
glieder der Regierung in aller Deutlichkeit
zu Abgeordneten geäußert. Es wäre das
der Beginn einer parlamentsloſen Zeit für
längere Sicht.

Man hört, daß das Kabinett übereinge-
kommen iſt, Vorbereitungen für alle Fälle
zu treffen. Die juriſtiſchen Sachverſtändigen
des Reichskabinetts ſind in das Reichsfjuſtiz-
miniſterium berufen worden. Beſtimmte
Kreiſe glauben auch, man werde hier die
Frage des Notſtandes zu prüfen haben, der
dem Reichspräſidenten verfaſſunasrechtlich
ganz andere Kompetenzen gibt, als der W 48.
Formell hält die Regierung daran feſt, daß
das agufgelöſte Parlament neu zu wählen iſt.
Aber die Entwicklung der nächſten Tage kann
man nicht vorausſehen.

Eines iſt unverrückbar, wie ſchon ſeit
Wochen: Die Regierung gibt nicht nach.

c

Jm preußiſchen Staatsminiſterium traten
die kommiſſariſchen preußiſchen Miniſter
unter der Leitung von Dr. Bracht zu einer
Nachtſitzung zuſammen, in der über die not-
wendigen Maßnahmen der nächſten Tage
konferiert wurde. Daß es ſich dabei nur um
polizeiliche Sicherheitsfragengehandelt hat, iſt aus der Teilnahme des
Miniſterialdirektors Klauſener zu folgern.

Auflö'ung des PreußiſchenLandtages?

Nach der Auflöſung des Reichstages iſt
man in den Kreiſen des Preußiſchen
Landtages etwas nervös geworden, da
man befürchtet, daß auch der Preußiſche Land-
tag keinen langen Beſtand mehr haben wird.
Bekanntlich ſoll der Preußiſche Landtag am
21. September wieder zuſammentreten.

Bei der Feſtſetzung dieſes Termins wurde
ausdrücklich betont, daß ein früherer Zu-
ſammentritt erfolgen ſolle, wenn die zwiſchen
Nationalſozialiſten und Zentrum ſchweben
den Verhandlungen bald zum Abſchluß
kommen würden. Es iſt nun nicht möglich,
daß dieſe Verhandlungen durch die Vorgänge
im Reich beſchleunigt werden. Es würde ſich
dann auch im Preußiſchen Landtag eine ver-
ſchärfte Kampfſtellung gegen den Reichs-
kommiſſar für Preußen ergeben. Es würde
gegebenenfalls zur Wahl eines Miniſter-
präſidenten geſchritten werden, der von einer
Mehrheit von Nationalſozialiſten und Zen-
trum gewählt werden könnte.

Jn parlamentariſchen Kreiſen glaubt man
aber, daß vorher eine Auflöſung des Preußi-
ſchen Landtages erfolgen würde.

Die Sozialdemokratie fordert Auflöſung
des Heſſiſchen Landtages, Hierzu iſt die
Zuſtimmung einer Zweidrittelmehrheit des
Landtages notwendig, ſo daß bei den
Nationalſozialiſten die Entſcheidung über die
Auflöſung des Parlamentes liegt.

ür das deutſche Wehrrecht

Bet den Verhandlungen des re
ausſchuſſes iſt nunmehr endlich ein kleiner
Fortſchritt zu verzeichnen. Der in den letzten
Tagen eifrig erörterte Plan, die Vorſchläge
Deutſchlands, Frankreichs und Jtaliens mit-
einander in Einklang zu bringen und zu einer
Zuſammenfaſſun zwiſchen Vorzugszbllen
und Beitragsleiſtungen zu kommen, iſt von
den Abordnungen der drei Staaten in S
vaten Beſprechungen grundſätzlich gebilligt
worden und von dem r der italieniſchen
Abordnung, de Michelis, der Verſamm-
lung der Käufer- und Verkäuferſtaaten am
Dienstag vorgelegt worden.

Um dieſen Plan iſt nun die allgemeine
Ausſprache des Wirtſchaftsausſchuſſes er-
öffnet. Als Vertreter der Landwirtſchafts-
ſtaaten hat der Rumäne Madgearu ſein
grundſätzliches Einverſtändnis mit dem Plan
erklärt, doch macht er noch einige der üblichen
Vorbehalte. Auf Anſuchen des Führers der
deutſchen Abordnung, Direktor Poſſe, haben
ſodann zunächſt die Staaten, die nicht antrag-
ſtellende Großmächte ſind, aber doch als
Käuferſtaaten in Frage kommen, ihreStellungnahme zu dem neuen Plan begrün-

Fortſchritte in Streſa.
verſtändigung zwiſchen Deutſchland, Frankreich, Italien im Wirtſchaftsausſchuß.

det. Oeſterreich, die Tſchechoſlowakei und auch
die Schweiz erklärten ſich grundſätzlich ein
verſtanden, der Schweizer Vertreter ſagte
aber ausdrücklich noch einmal, daß eine
Finanzhilfe für die Schweiz keineswegs in
Frage käme, da die Löſung der Frage nur
auf wirtſchaftlicher Grundlage erfolgen
könnte. Miniſterialdirektor hat das
auch am Dienstag ſeinerſeits wieder mit aller
Deutlichkeit betont und nochmals erllärt, daß
eine Beitragsleiſtung in Form einer finan
ziellen Leiſtung für Deutſchland auf keinen
Fall in Frage käme.

Es wird ſich jetzt noch darum handeln, die
Stellungnahmen der Staaten, die weder
Käufer noch Verkäufer ſind, kennen zu
lernen. Sollten auch dieſe Länder, alſo Eng-
land, Holland und Belgien, ihr Einverſtänd-
nis grundſätzlich erklären, dann wird der
neue Plan dem Finanzausſchuß zugeleitet
werden müſſen, der dann ſeinerſeits über die
ſchwierige Lage der Regelung der Beitrags-
leiſtungen, der Art der Zahlungen, der Ver-
rechnung der Vorzugszölle uſw. verhandeln
wird.

Der „Völkiſche Beobachter“
daß die Abſtimmung eine kataſtrophale
Niederlage der Regierung ergeben habe,
woraus ſich zugleich ergebe, daß das Kabinett
Papen außenpolitiſch überhaupt aktions-
unfähig ſei.

Die „Deutſche Zeitung“ nennt die
t rung Görings einen revolutionären
Akt.

Die Berliner Börſenzeitung“empfindet es als tragiſch, daß der Aufmarſch
zum Wahlkampf ſich im Zeichen eines Duells
im nationalen Lager vollziehe.

Der „Tag“ meint, die Kriſe abſchätzend,
in dieſer Stunde gebe es gegen die Ver-
ranntheit parlamentariſcher Parteien nur
einen Appell an den deutſchen Menſchen.

Die rechtsſtehende Deutſche Allge-
meine Zeitung“ ſpricht von nationalem
Bruderkampf. Was der Reichskanzler in
ſeiner Rundfunkrede als Regierungsplan an
gekündigt habe, werde in breiten Schichten des
Volkes überwiegend Beifall finden.

Das demokratiſche Berliner Tage-
blatt“ iſt der Anſicht, die Nationalſozia-
liſten, die ſich gewiß nicht als Sieger des
Montags betrachten könnten, ſpielten nur

ſagt,

Die Berliner Pre
Soviel Richkungen,

ſe zur Auflöſung.
ſoviel Meinungen.
wieder einmal Theater und verletzten die
Verfaſſung, als deren Hüter ſie ſich neuer-
dings ſo gern aufſpielen.

Die „Germania“, das Berliner Zen-
trumsblatt, befaßt ſich ſehr vorſichtig mit den
dramatiſchen Vorgängen. Sie ſpricht von
dem merkwürdigen Abſchluß eines Konflik-
tes, der nicht ſo ſehr durch ſeinen ohnehin
mit größter Wahrſcheinlichkeit zu erwarten-
den Ausgang als durch die beſonderen Ver-
wicklungen der letzten Stunde bemerkens-
wert ſei. Dann ſchreibt das Blatt zurKanzlerrede, daß manches, was der Kanzler
ausgeführt habe, gewiß auſ weitgehende Bil-
ligung rechnen dürfe.

Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“
fordert mit einem ganzſeitigen Aufruf der
Sozialdemokratiſchen Partei zum Kampf
gegen Hitler und Papen auf.

Die kommuniſtiſche „Rote Fahne“
iſt zur Zeit noch verboten. Als Erſatz bringt
die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion ein
vierſeitiges Extrablatt heraus. Die Kommu-
niſten ſuchen ſich mit dieſem Extrablatt als
die eigentlichen Sieger des Montags bei der
Arbeiterſchaft in Empfehlung zu bringen.

Die offiziöſen Berliner Verlautbarungen,
nach denen der vollſtändig ablehnende Jnhalt
der franzöſiſchen Antwortnote auf die deutſche
Gleichberechtigungsforderung eine Teilnahme
eines deutſchen Regierungsvertreters an der
zum 21. September einberufenen Büroſitzung
der Abrüſtungskonferenz umöglich mache, hat
in hieſigen maßgebenden Kreiſen große Un-
ruhe und Beſtürzung ausgelöſt.

Man hatte immer noch angenommen, daß
die Reichsregierung nicht dieſen Grad
von Ent ſchloſſenheit in der Durch-
ſetzung der deutſchen Ziele zeigen werde und
ſich auf Grund der diplomatiſchen Be-
ſprechungen noch in irgendeiner Form zu
einer weiteren Mitarbeit an der Abrüſtungs-
konferenz bereitfinden würde.

Man erwartet nunmehr, daß die Reichs-
regierung dem Präſidenten der Abrüſtungs-
konferenz in Beantwortung der amtlichen
Einladung die Nichtteilnahme Deutſchlands
an der Büroſitzung mit einer Begründung
notifizieren werde. Es wird jetzt hier nicht
mehr geleugnet, daß das Fernbleiben
Deutſchlands für die geſamte Ab-
rüſtungs konferenz eine neue und
ganz außerordentlich ernſte Lage
ſchaffe, die neue grundſätzliche Stellungnahmen
zu den. geſamten weiteren Arbeiten der Kon-
ferenz notwendig machen werde. Auffallend
iſt jedoch, daß die deutſche Gleichberechtigungs-
forderung in wachſendem Maße im Hinblick
auf die Beſtimmungen des Völkerbundsver-
trages und des Verſailler Vertrages als
rechtlich, moraliſch und politiſch einwandfrei
anerkannt wird und immer mehr Sympa-
thien für den deutſchen grundſätzlichen Stand-
punkt in neutralen Kreiſen laut werden.

Lebhaft wird hier die Frage erörtert,
welche weiteren Schritte nunmehr die
deutſche Regierung zur Durchführung ihrer
Gleichberechtigungsſordernng tun werde. All-
gemein beſteht das Erwarten, daß nunmehr
die engliſche Regierung in breitem Um-
fange eine diplomatiſche Vermitt-
lung stätigkeit entfaltet wird, um die
durch das Fernbleiben Deutſchlands ſchwer
gefährdete Abrüſtungskonferenz unter allen
Umſtänden noch zu retten. Gewiſſe Abſichten
zeichnen ſich gegenwärtig in der Richtung ab,
daß das Büro der Abrüſtungskonferenz am
21. September von dem deutſchen Fern-
bleiben lediglich amtlich Kenntnis nimmt und
hierbei die Hoffnung ausdrückt, daß durch
Vermittlung öritter Mächte eine baldige
Klärung der deutſchen Gleichberechtigungs-

forderung erfolgt. Auf dieſe Weiſe will man
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Genfer Aengſte.
Ernſte Lage, wenn Deutſchland fernbleibk.

bis zum Wiederzuſammentritt der Ab-
rüſtungskonferenz im Januar das Feld für
eine vermittelnde Tätigkeit der engliſchen
Regierung offen laſſen.

Weiter beſteht die Hoffnung, daß die
deutſche Regierung in der Zwiſchenzeit bis
zum Januar einen inoffiziellen Beobachter
nach Genf entſenden wird, der ohne Bindung
der Regierung lediglich die deutſche Auffaſ-
ſung zu den einzelnen techniſchen Arbeiten
der Ausſchüſſe darlegt. Jn dieſer Richtung
hofft man in den leitenden Völkerbunds-
kreiſen, einen Ausweg aus der gegenwärtigen
allgemein als außerordentlich ernſt betrach
teten Lage der Abrüſtungskonferenz zu finden.

Frankreich 'ehnt engliſchen Vorſchlag ab.

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily
Telegraph“ meldet, daß die engliſche Regie-
rung vor Ende dieſer Woche keinen Schritt in
der deutſchen Gleichberechtigungsfrage tun
werde. Die engliſche Regierung habe Frank-
reich vorgeſchlagen, den für den 21. September
vorgeſehenen Zuſammentritt des Allgemeinen
Büros der Abrüſtungskonferenz hinaus-
zuſchieben, um die ſpätere Beteiligung
Deutſchlands zu ermöglichen. Paris habe je-
doch hiervon nichts wiſſen wollen. Der Zu-
ſammentritt werde daher planmäßig, aber
ohne die Beteiligung Deutſchlands erfolgen.

Japaniſche F'ofendemonſtration
vor Nanfing.

Japaniſche Marineſoldaten, die von japa-
niſchen Kriegsſchiffen ausgeladen wurden,
haben nach einer Meldung des „vLokal-
anzeigers“ aus Nanking auf dem Kai gegen-
über von Nanking Maſchinengewehre auf-
geſtellt, die auf den Sitz der chineſiſchen
Zentralregierung gerichtet ſind. Jn der Um-
gebung von Nanking ſind kleine japaniſche
Kriegsſchiffe zuſammengezogen. Die chine-
ſiſchen Behörden haben ſofort Schritte unter-
nommen um die japaniſchen Kriegsſchiffe
zum Rückzug zu veranlaſſen. Man glaubt,
daß die japaniſche Marine einen Druck aus-
üben will, damit die chineſiſche Regierung
von allen Maßnahmen gegen die An-
erkennung des mandſchuriſchen Freiſtaats
abſieht.

Der Reichspräſident empfing den Ober-
bürgermeiſter der Stadt Nürnberg Dr.
Luppe und nahm aus deſſen Händen den
Ehrenbürgerbrief der Stadt Nürnberg ent-
gegen.

Aufruf Hugenbergs.
Hugenberg hat im Namen der DNWPP.

einen Aufruf erlaſſen, in dem es heißt:
Der fünfte Wahlkampf dieſes Jahres

ſcheint bevorzuſtehen. Die deutſchnationale
Volkspartei iſt für dieſen Kampf bereit. Wir
rufen alle nationalen Deutſchen in Stadt und
Land, die mit uns für die Befreiung von den
Feſſeln von Verſailles, für Wehrfreiheit, für
Brot und Arbeit, für chriſtlich-deutſche Kul-
tur und für die Zukundt unſerer Kinder kämp
fen. Jhnen allen ſind unſere Tore weit ge
öffnet.

Wir wenden uns auch an unſere alten
Bundesgenoſſen innerhalb der
NSDAP Den Youngplan haben wir zu
ſammen leidenſchaftlich bekämpft. Gegen
die Schwarzen und gegen die Roten
ging es. Gegen das Syſtem Brüning haben
wir Schwüre ausgetauſcht. Wir blieben uns
treu! Wir haben uns nie mit einem von
denen zuſammengetan oder ihn als Teil einer
nationalen „Reichstagsmehrheit“ begrüßt, die
zu den Trägern des gemeinſam bekämpften
alten Syſtems gehörten. Es iſt eine unbe
greifliche Verirrung, wenn die national
ſozialiſtiſche Fraktion nicht nur die Hilfe des
Zentrums, ſondern ſogar der Sozialdemo
kraten und Kommuniſten und die Waffen des
Parlamentarismus gegen das heutige Kabi-
nett in Anſpruch nimmt. Zu den Waffen,
mit denen die Nationalſozialiſten dieſen blin
den und wunderlichen Kampf führen, ge-
hören viele marxiſtiſche Schlagworte, dar
unter das Wort „Reaktion“. Jſt Reaktion die
Reinigung des preußiſchen Staates? Jſt
Kampf für Wehrfreiheit Reaktion? Jſt
Arbeitsbeſchaffung Reaktion? Re aktion
iſt heute die Herrſchaft der Parteien und der Bonzen. Solange das
Syſtem von Weimar beſteht, müſſen wir
Partei ſein.

Aber in dem Maße, in dem das Morgen-
rot eines organiſchen Volksſtaates aufſteigt,
fühlen wir uns als die Träger der künf-
tigen Volksgemeinſchaft.

Die Auffaſſung der Deutſchen Volkspartei
Die Deutſche Volkspartei ſetzte ſich mit der

augenblicklichen Lage in folgender Ent-
ſchließung auseinander:

„Was wir nicht für möglich gehalten haben,
iſt eingetreten: Die Mehrheit des Reichstages
hat ein Mißtrauensvotum gegen die Reichs-
regierung angenommen, bevor noch der
Reichskanzler Gelegenheit erhielt, die politi-
ſchen Pläne des Kabinetts vorzutragen.

Wir bedauern aufs tiefſte, daß die Par-
teien des Zentrums und der Nationalſozia-
liſten bei dieſem Vorſtoß der Führung der
Kommuniſten gefolgt ſind. Das Zuſammen
ſpiel machtlüſterner Parteien hat damit ſeinen
größten und hoffentlich letzten Triumph ge-
feiert.

Die Mehrheit des Reichstages hat gegen
über einer Regierung, die gewillt iſt, ge
wiſſenhaft und mutig ihres Amtes zu walten,
Staat und Volk vom Abgrund zurückzuhalten,
voreilig und übermütig den Streit vom
Zaune gebrochen.

Bei dem Kampfe um ſtaatliche Ordnung
und wirtſchaftlichen Aufbau lautet die Parole
der Deutſchen Volkspartei auch in Zukunft;
Für Hindenburg und das Reich!

Polizeiliche Durchſuchung
im Reichskag.

Die Polizeipreſſeſtelle Berlin teilt mit:
Auf Grund einer eingegangenen zuverläſſi-
gen Nachricht hat in der Nacht zum 13. Sep-
tember der ſtellvertretende Leiter der Ab-
teilung l des Polizeipräſidiums eine Durch-
ſuchung im Reichstag angeordnet, da der
dringende Tatverdacht eines Sprengſtoff-
attentats vorlag. Die Durchſuchung konnte
dem Reichstagspräſidenten und dem Polizei-
präſidenten vorher nicht angekündigt werden,
da beide Herren fernmündlich nicht zu er-
reichen waren. Die Durchſuchung war um
1.30 Uhr beendet. Es wurden die Keller des
Reichstages ſowie die Fraktionsräume der
Kommuniſtiſchen Partei durchſucht. Der nach
kurzer Zeit eintreffende Direktor der Reichs-
tagsverwaltung, Geheimrat Galle, erhob
gegen die Durchſuchung energiſchen Proteſt
und teilte mit, daß er die Angelegenheit bei
den zuſtändigen Stellen des Reichstages zur
Sprache bringen würde. Da man annehmen
mußte, daß Gefahr im Verzuge war, hat er
trotz des Proteſtes des Geheimrats Galle die
Durchſuchung weiter fortgeſetzt. Hinweiſe
auf ein Sprengſtoffattentat ſind nicht gefun-
den worden. Jn den Fraktionszimmern der
Kommuniſtiſchen Partei wurden zwei Zer-
ſetzungsſchriften ſowie ein Buch, das ſich mit
dem Eiſenbahnbau beſchäftigt, beſchlagnahmt.

mm

Bauern Unruhen in Schleswig-
Holſtein.

Am Montagmorgen ſollte vor dem
Kellinghuſener Amtsgericht das An-
weſen des Lanöwirts Uhl zwangsverſteigert
werden. Schon in den frühen Morgenſtunden
hatten ſich Tauſende von Bauern eingefunden,
die ſich vor dem Amtsgericht anſammelten.
Inzwiſchen fing im Amtsgericht die Ver-
ſteigerung an, und als bekannt wurde, daß
ein Gebot abgegeben worden war, bemächtigte
ſich der Bauern eine große Erregung. Die
Einrichtungsgegenſtände des Amtsgerichts
wurden beſchädigt, worauf die Polizeibeamten
einige Schreckſchüſſe abgaben. An verſchiedenen
Stellen kam es anſchließend zu Kundgebungen
zwiſchen Demonſtranten und Polizei, wobei
es auf beiden Seiten Verletzte gab.
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Die „fliegende Familie“
uufgefunden.

Der engliſche Fiſchdampfer „Talbot“ teilt
in einem Telegramm an den Eigner des
Schiffes in Aberdeen mit, daß er das Flug
zeug des amerikaniſchen Fliegers Hutchin-
ſon und ſeiner fliegenden Familie aufge-
funden habe. Das Telegramm lautet wie
folgt: „Reykjavik, 1 Uhr morgens habe
Hutchinſon aufgefunden, leiſte Beiſtand.
Werde Hutchinſon und ſeine Begleiter bei
Anbruch des Morgens retten.“

Der engliſche Fiſchdampfer „Lord Talbot
teilt in einem Funkſpruch ergänzend mit, daß
alle acht geretteten Perſonen wohlauf ſeien
und die Maſchine wrack ſei

Was jetzt mit Hutchinſon, ſeiner Familie
und ſeinen Gefährden geſchieht, iſt noch nicht
ſicher, entweder müſſen ſie bei Angmagſalik
überwintern, oder aber das augenblicklich in
Julianehaab liegende Motorſchiff „Th. Stau-
ning“ muß die Geretteten von Angmagſalik
abholen. Ob dieſe Fahrt bei der jetzigen
Jahreszeit aber noch ausführbar iſt,
iſt- noch ſehr unſicher. An Bord
der „Th. Stauning“ befindet ſich auch der
Polarforſcher Dr. Knut Rasmuſſen, der be
reits am Sonntag Auftrag erhalten hatte,
alles aufzubieten, um Hutchinſon und ſeine
Gefährten zu finden.

16 Jahre in Kriegsgefangenſchaft.
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Oskar Daubmannin Berlin.
Jm Mai d. J. kehrte Oskar Daubmann in
ſeine Heimatſtadt Endingen am Kaiſerſtuhl in
Baden nach, wie er ſagt, 16jähriger Kriegs
gefangenſchaft zurück. Daubmann, deſſen
Ausſagen ſowohl von franzöſiſchen wie deut-
ſchen Behörden mit größter Skepſis auf-
genommen werden, will in Berlin den Nach-
weis für die Richtigkeit ſeiner Ausſagen

erbringen.

Die Aſche Zenkers ins Meer verſenkt.

Am Dienstag wurde die Aſche des ver-
ſtorbenen Admirals Zenker ſeinem teſtamen-
tariſchen Wunſche entſprechend durch den
Kreuzer „Köln“ auf dem Schlachtfeld der
Skagerrakſchlacht in der Nordſee verſenkt.
Der Sohn des Admirals Leutnant zur See
Zenker nimmt an den Feierlichkeiten teil.

85 Kilomeker in voller Uniform
geſchwommen.

Der Dresdener Polizeihauptwachtmeiſter
Sonnerborn, Mitglied des Dresdener Polizei-
Sportvereins, vollbrachte dieſer Tage eine
ganz hervorragende Schwimmleiſtung. Er
ging mit voller Uniform, mit Seitengewehr,
Piſtole und Gummiknüppel, bei Herrns-
kretſchen in die Elbe und ſchwamm von da
den Strom abwärts, bis er nach 19ſtündigem
Dauerſchwimmen Meißen erreichte.

Katzen als Kündigungsgrund.
Ein Prager Hausbeſitzer hatte beim Ge-

richt um Bewilligung zur Kündigung eines
Mieters nachgeſucht, weil dieſer in ſeiner
Wohnung mehrere Katzen hielt, deren Aus-
dünſtung im ganzen Hauſe zu ſpüren war.
Das Gericht ſtellte feſt, daß die Behauptung
der Wahrheit entſpreche, daß der Mieter trotz
Aufforderung den Mangel nicht beſeitigt
habe und ließ die Kündigung zu. Das Kreis-
gericht beſtätigte das Urteil der erſten Jn-
tanz mit der Begründung, daß eine derartige

eläſtigung der Mitbewohner als grobe Ver-
letzung der Hausordnung anzuſehen ſei.

Reichstagsauflöſung!

Reichskanzler v. Papen meldet ſich zum Wort, auf dem Präſidentenſtuhl Göring, neben demeher anrler ſitzend die Miniſter v. Gayl, v. Neurath und Warmbold.

Kolonialſtaatsſekretär Dr. h. c. von Lindequiſt
70 Jahre alt.

Ein Vorkämpfer deutſcher Kolonialpohtik.

Kolonialſtaatsſekretzir a. D. Dr. h. E.
von Lindequiſt vollendet am 15. Sep-
tember ſein 70. Lebensjahr. Die Bedeu-
tung der Perſönlichkeit von Lindequiſts be-
ſchränkt ſich nicht nur auf ſeine führende
Rolle in der deutſchen Kolonialpolitik der
Vorkriegszeit, auch heute noch ſteht er an
führender Stelle auf dem Gebiete der Kolo-
nialpolitik ſowie der Jnnen- und Außen-
ſiedlung.

Exzellenz von Lindequiſt wurde im Jahre
1892 als Regierungsaſſeſſor in die Koloniagl-
abteilung des Auswärtigen Amtes gerufen
und im Jahre 1894 nach Deutſch-Südweſt-
afrika geſandt, wo er dem Landeshauptmann
in Windhuk zugeteilt war. 1896 wurde er zu
deſſen ſtändigem Vertreter und zum Regie-
rungsrat ernannt. Von 1898 bis 1900 war
er wiederum in der Kolonialabteilung tätig,
um dann das Generalkonſulat in Kapſtadt
zunächſt kommiſſariſch, ſodann als General-
konſul zu übernehmen. 1905 wurde er zum
Gouverneur von Deutſch-Südweſtafrika er-
nannt. Bei Errichtung des Reichskolonial-
amtes wurde er Kolonialunterſtaatsſekretär.
Als Nachfolger Dernburgs wurde er dann
im Jahre 1910 Staatsſekretär Reichs
kolonialamtes. Jm November 1911 ſchied er
auf ſeinen Antrag aus dieſer Stellung aus.

Exzellenz von Lindequiſts beſonderes
koloniales Verdienſt liegt darin, daß er ſchon
frühzeitig die Notwendigkeit einer vlan
mäßigen Beſiedlung der deutſchen Kolonien
erkannt hatte. An ſeine früheren Erfahrun-
gen und Pläne anknüpfend, fördert Exzellenz
von Lindequiſt heute alle Beſtrebungen, die
darauf hinguszielen, die Vorausſetzung für
eine dichte Beſiedlung der früheren deutſchen
Kolonien zu prüfen, durch die ein größerer
Teil der arbeitsloſen Bauern und Jnduſtrie-
arbeiter eine kriſenſeſte Exiſtenz in kolo-

des

nialem Neuland gewinnen können. Gleicher-
weiſe ſteht er als Vorſitzender der Vereini-
gung für Siedlung und Wanderung und des
Deutſchen Vereins für ländliche Wohlfahrt
und Heimatpflege an der Spitze aller Be-
ſtrebungen zur Verbeſſerung der ſozialen
Lage der deutſchen Bauern und zur Anſied-
lung deutſcher Auswanderer im überſeeiſchen
Ausland.

Bei allen Siedlungsplänen hat Exzellenz
von Lindequiſt vor allem im Auge, Sied-
lungsformen zu ſchaffen, in denen das
Deutſchtum auch im Auslande ſeine kultu-
relle Eigenart und ſeine enge Verknüpfung
mit der Heimat behält. So hat er als ſtell-
vertretender Präſident der Deutſchen Kolo-
nialgeſellſchaf. ſein Hauptaugenmerk auf
eine planmäßige Deutſchtumspolitik in den
früheren deutſchen Kolonien gerichtet. Seine
beſondere Fürſorge gilt der Errichtung und
Stützung der deutſchen Privatſchulen in Süd-
weſt-Afrika und der Gründung neuer deut-
ſcher Schulen in Deutſch-Oſtafrika, ſowie der
Förderung der fachlichen Ausbildung junger
kolonialgebürtiger Deutſcher in der Heimat.

Politiſch iſt Exzellenz von Lindequiſt ge-
rade in letzter Zeit wieder ſtark hervor
getreten als zur Zeit geſchäftsführender
Präſident der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft.
Seine Beſprechungen mit dem Reichskanzler
von Papen und dem Reichsaußenminiſter
von Neurath werden in der deutſchen
Oeffentlichkeit und im Ausland vielfach tls
der Auftakt zu einer aktiven deutſchen Kolo-
nialpolitik bezeichnet.

von Lindequiſt noch
heute mitten im politiſchen Leben als das
Vorbild eines Mannes, der ſein ganzes
Leben und ſeine ganze Kraft der Größe und
Freiheit des deutſchen Volkes widmet.

So ſteht Exzellenz

Raketenverſuche an der Oſtſee.

Von der Greifswalder Hie nach der Friſchen Rehrung. Start vom 20. bis
25. September.

Die Höhenrakete des Jngenieurs Johan-
nes Winkler iſt ſoeben mit dem Motorſchiff
„Hanſeſtadt Danzig“ (Seedienſt Oſtpreußen)
von Swinemünde nach Pillau transportiert
worden. Der urſprünglich auf der Jnſel
Greifswalder Oie geplante Start konnte nicht
ſtattfinden, da, wie bekannt, die in Betracht
kommenden ſtaatlichen Stellen die Genehmi-
gung verſagt haben. Ingenieur Winkler hat
daraufhin

einen neuen Startplatz
geſucht und gefunden; die Rakete wird nun-
mehr in der Einſamkeit der oſtpreußiſchen
Friſchen Nehrung ſüdweſtlich von Pillau ab-
geſchoſſen werden. Das Reichsverkehrs-
miniſterium und andere Reichsbehörden, die
die wichtigen Verſuche mit der Winklerſchen
Höhenrakete in jeder Hinſicht unterſtützen,
haben ihre Genehmigung bereits erteilt, ſo
daß dem Aufſtieg der Rakete an dem neuen
Standort keinerlei Schwierigkeiten mehr ent-
gegenſtehen; es ſei denn, daß die Wetterlage
den Start noch um einige Tage verzögert.

Gelegentlich ſeines Aufenthaltes in Swine-
münde die Rakete war mehrere Tage im
Swinemünder Kurhausſaal zur Beſichtigung
ausgeſtellt machte Jngenieur Winkler
intereſſante Mitteilungen über das Problem

der modernen Rakete.
Winkler teilte dazu mit: Der Start auf der
Friſchen Nehrung wird in den Tagen vom
20. bis 25. September vor ſich gehen. Die
Rakete iſt außerordentlich leicht gebaut; ſie
muß das ſein, denn jedes Gramm, das an
totem Gewicht des Apparates mitgenommen
wird, kann nicht an Betriebsſtoff mitgeführt
werden, verhindert alſo die Steighöhe. Ob-
wohl wertvolle Apparat am Fallſchirm

zurückgebracht wird, würde er eben wegen
ſeiner leichten Bauart beim Niedergehen auf
dem Lande Beſchädigungen davontragen; er
ſoll daher

auf dem Waſſer niedergehen.
Dies iſt nur bei einer kleinen Jnſel gewähr
leiſtet, die etwa 10 Kilometer im Umkreis
vom Waſſer umgeben iſt. An ſich beſteht ja
bei der Flüſſigkeitsrakete keine Gefahr, wie
bei der Pulverrakete. Es iſt vielmehr einer
der Gründe, der zur Entwicklung der Flüſſig
keitsrakete geführt hat, daß die Exploſions-
gefahr wenn auch nicht aufgehoben, ſo doch
im Ausmaß faſt bis zur Unwirkſamkeit ver-
mindert wird. Der große Apparat, der die
Erfahrungen früherer Verſuche verwertet, iſt
wiederholt am Prüfſtand erprobt worden und
hat bisher ſtets normal gearbeitet.

Jm Einvernehmen mit dem Reichsver
kehrsminiſterium iſt nun die oſtpreußiſche

Halbinſel Friſche Nehrung
(ſüd weſtlich Pillau), die bekanntlich dem
Friſchen Haff vorgelagert iſt, gewählt worden.

Winkler wies noch darauf hin, daß wir
uns nicht im Stadium der Anwendung befin-
den, ſondern im Stadium der Forſchung
Wohl könnten wir zur Anwendung über
gehen; wir würden damit ſchon recht erheb-
liche Leiſtungen vollbringen können. Es ſei
aber methodiſch richtiger, noch einige Zeit bei
der reinen Forſchung zu bleiben; es ſei dies
nicht nur billiger, ſondern man bekomme
ſchneller einen Ueberblick, wie weit die
Raketenentwicklung überhaupt getrieben wer-
den könne. Erſt wenn man nahe an die prak-
tiſche Grenze deſſen gekommen ſei, was man
ohne ungebührliche Beanſpruchung des
Materials erreichen könne, ſei der Zeitpunkt

für die Anwendung gekommen. Das Pro-
blem der modernen Rakete werde uns in den
nächſten Jahren noch in ſteigendem Maße be-
ſchäftigen. Die augenblicklichen Raketen-
experimente mögen nach außen noch ſehr be
ſcheiden ausſehen; nach den Prüfſſtandver-
ſuchen ſtehe bereits feſt, daß wir den
größten Teil des notwendigen Forſchungs-

weges bereits zurückgelegt
haben. Wir verfügten heute über eine Flüſſig-
keitsrakete, welche die beſten Pulverraketen
bereits um das 500fache übertrifft, während
eine Verbeſſerung um das 400fache uns an die
praktiſche Grenze bringe. Berückſichtige man
noch, daß die erſten Flüſſigkeitsraketen, die
vor eineinhalb Jahren geſtiegen ſeien, noch
nicht an die erſten Pulverraketen heranreich-
ten, ſo könne man ermeſſen, wie weit die
Forſchung auf dieſem Gebiete in verhältnis-
mäßig kurzer Zeit fortgeſchritten ſei, und daß
es vielleicht gar nicht mehr ſo lange dauern
werde, bis wir zu den großen Anwendungen
kämen. Unter dieſem Geſichtspunkte müßten
die Verſuche mit der Höhenrakete auf der
Friſchen Nehrung betrachtet werden.

Ein Fährbook kippk.
24 Arbeiter ertrunken,

Jn Japan hat ſich ein ſchweres Fährboot-
unglück exeignet Jnfolge Kenterns des
Fährbootes ertranken 24 Arbeiter des
Marinearſenals von Kure. Die übrigen
75 Fahrgäſte konnten gerettet werden. Das
Unglück ereignete ſich, als viele auf dem
Schiff befindliche Frauen plötzlich nach einer
Seite des Fährbootes drängten, das in das
Fahrwaſſer eines anderen Schiffes geraten
war und daher zu ſchlingern anfing.

Gelbſtmord Dr. Dehmels.

Der Berliner Arzt Dr. Heinrich Dehmel,
ein Sohn des bekannten Dichters, hat ſich in
ſeiner Wohnung in der Potsdamer
Straße 118 e mit Veronal vergiftet. Wie ver-
lautet, ſollen wirtſchaftliche Schwierigkeiten
den durch ſeine gemeinnützigen Unterneh-
mungen in weiten Kreiſen bekanntgewordenen
Arzt in den Tod getrieben haben.

von einem Hirſch ſchwer verletzt.

Jn den Wäldern bei Bruchweiler (Bezirk
Kempfeld) wurde bei einer Treibjagd auf
Schwarzwild, das in dieſem Sommer dort
auf den Feldern beträchtlichen Schaden an-
gerichtet hatte, ein Treiber von einem plötz-
lich aus dem Dickicht ausbrechenden Hirſch
überrannt. Das Tier durchbohrte dem
Treiber mit dem Geweih die Bruſt, wobei ein
Lungenflügel aufgeriſſen wurde. Der Schwer-
verletzte wurde in das Krankenhaus Oberſtein
eingeliefert, wo er in bedenklichem Zuſtande
darniederliegt.

Verlangen

Sie

Auch unsere altherühmte
dick rund

ohne

ird jetzt in der Humidor-Packung geliefert.
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Nus Merſeburg.
Lehrfilm als Ankerrichtsmitkkel

für Merſeburgs Schulen.
Am Dienstag vormittag wurde den Schü-

lern in der Aula der Albrecht-Dürer-Schule
ein Lehrfilm von der Nordſee gezeigt.
Aus den Bildern eines Trickfilms erſahen
ſie, wie durch verſinkendes Land die Nordſee
entſtanden iſt, und wie in geſchichtlicher Zeit
der „blanke Hans“ weite Gebiete feſten Lan-
des abriß. Wirklichkeitsfilme zeigten nun
die unermüdliche und koſtſpielige Arbeit, die
dazu gehört, das Feſtland zu ſchützen und
durch Deichbauten neues Land zu gewinnen.
Recht anſchaulich waren die Bilder von dem
Leben und Treiben auf der Hallig Görde
und nicht minder lehrreich die Darſtellungen
über die Regelung des Schiffsverkehrs vor
der Elbmündung durch Seezeichen, Leucht-
bojen, Leuchttürme und Lotſen. Die Kinder
wurden bekanntgemacht mit Ebbe und Flut,
Wattenmeer und Wattenlaufen, erlebten auch
die Rettung leichtſinniger Wattenwanderer
durch die wackere Mannſchaft der Rettungs-
ſtation auf Duhnen, deren aufopfernde Tä-
tigkeit man an einem Sturmtage in auf-
regenden und erſchütternden Bildern zeigte.
Einen freundlichen Ausklang fand die Nord-
ſeereiſe durch die Bekanntſchaft mit der nie-
deren Tierwelt des Meeres, den krabbeln-
den Seeſternen, Krebſen und Krabben. Alles
in allem bot der Film für unſere kleinen
Binnenländer eine erſchöpfende Fülle von
Anſchauung von den Schönheiten und den
Gefahren der Nordſee.

Merſeburger Markkfpreiſe.
Die durchſchnittlichen Kleinhandelspreiſe

in Merſeburg ſtellten ſich am Mittwoch, dem
14. September, wie folgt: Brot 1 Pfund
14—-16; Weizenmehl (60proz. Ausmahlung)
24——-30; Graupen 22--28 Nudeln 36 70;
Bohnen 15--28; Linſen 18--28; Erbſen 17 bis
30; Reis 13--30; Zucker 36—-38; Salz 14;
Kaffee 200--400; Malzkaffee 22—-30; Packung
45; Rindfleiſch: Bratfleiſch 90--100;
Gehacktes 90; Kochfleiſch 80; Kalb-
fleiſch Bratfleiſch 80—-90; Kochfleiſch 80;
Hammelfleiſch: Bratfleiſch 100; Koch-
fleiſch 90o; Schweinefleiſch a) Keule
110; Schulter 90; c) Kamm 90; Kote-lett 90; e) Bauchfleiſch 75--80; Gehacktes 90
bis 100; Blut- und Leberwurſt 80; Knack-
wurſt 90--100; Schwartenwurſt 50--80; Schin
ken 140--4150; Schmalz 80--90; Speck, ger.
80; Seefiſche: Schellfiſch 35; Seelachs 25;
Kabeljau 30; Rotbarſch 30; Heringe, geſal-
zen, a) Deutſche Stück 4-10; b) Schotten 13
bis 15; Kartofſeln 2,5—-3; Weißkohl 8; Boh-
nen 10; Rotkohl 8; Möhren 1 Bund
8--10; Blumenkohl 25-30; llerie 10; To-
maten 4 Pfd. 20; Vollmilch fr. Haus Ltr. 20
bis 22; Landkäſe 5--10; Molkereibutter 130
bis 150; Lanöbutter 120-130; Margarine 25
bis 63; Eier 8—-9; Marmelade 40--60; Bri-
kett ab Lager 100; frei Haus 110; Brennholz,
geſpalten, 225; geſägt, Klötze 190; Petroleum
37——43; Aepfel 10--25; Birnen 10; Pflaumen
9--10; Weintrauben 25--30; Spinat 10.

76 Jahre alt!
Am heutigen Mittwoch iſt der Rentner

Wilhelm Dott, Weißenfelſer Straße 21 wohn-
Haft, 76 Jahre alt geworden. Wir gratulieren
dem noch rüſtigen alten Herrn, deſſen Seh-
kraft leider ſchon ſehr nachgelaſſen hat.

Mundharmonika- Konzert im Strandſchlößchen,
Am Sonnabend, dem 17. September, fin-

det im Strandſchlößchen ein Mundharmoni-
ka Konzert ſtatt, bei dem außer dem Merſe-
burger Orcheſter auch das Leipziger Orcheſter
„Vorwärts“ und das halliſche Orcheſter Stern
mitwirken. Als Uraufführung wird an dem
Tage der Marſch des Dirigenten „Gruß aus
Merſeburg“, der dem Oberbürgermeiſter zu-
geeignet iſt, zu Gehör gebracht. Das Konzert
wird verbunden ſein mit einem Lichtbilder-
vortrag über die Mundharmonika als Volks-
inſtrument. Anſchließend ſpielt die Kapelle
„Fidelio“ zum Tanze auf. Karten ſind ſchon
jetzt im Vorverkauf beim Muſikhaus Becher
en im Bekleidungshaus Waſſermeier zu ha-

n.

Arbeltsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg: Heut
Mittwoch, abends 8 Uhr,
Jungſtahlhelmabteilung im „Kaſino“.

Deutſchnationale Volkspartei: Wir empfeh-
len unſeren Mitgliedern die Teilnahme an der
Roßbachfeier am Sonntag, dem 18. ds. Mts.
Anmarſch der teilnehmenden Verbände ab
12 Uhr, Feldgottesdienſt, Gefallenenehrung
Feſtrede und Vorbeimarſch ab 1 Uhr. Weitere
Auskunft in der Geſchäftsſtelle (Sand 1).

Kampfgemeinſchaft junger Deutſchnationga-
ler: Donnerstag, dem 15. ds. Mts., abends
8 Uhr, Verſammlung (Sand 1), Anzug Kluft.

Jungdeuntſcher Orden Trachten pup-
pen- Ausſtellung im Schloßgartenſalon
vom 17.--24. September, geöffnet von 9-
12,30 Uhr und 14--19 Uhr.
Scharnhorſt. B. d. J. Unterortsgruppe Lenuna.
Mittwoch 6 Uhr treten alle Jungmannen
pünktlich auf der Mühlwieſe an. Anzug wie
zum Sonntag. (Rundſchreiben).

Wettervorherſage bis Donnerstag: ziem

peratur ſteigend. Am Donnerstag vorwiegend
ſfüdweſtliche Winde mit wolkiger, feuchtwar
mer Witterung wahrſcheinlich.

Die Kreisſynode kagk.
vom Leben der evangeliſchen Gemeinden im Kirchenkreis Merſeburg

Am heutigen Dienstag vormittag um 10
Uhr trat im Saal von Müllers Hotel die
Kreisſynode Merſeburg zuſammen, beſchickt
aus allen Gemeinden des Kirchenkreiſes.
Nach der Eröffnung der Synode durch Su-
perintendent Kramm ſang man gemein-
ſam den Choral „Sei Lob und Ehr dem höch-
ſten Gott“. Hierauf folgte eine kurze An
dacht, gehalten vom Stiftsſuperintendent,
über den Lehrtext Römer 8, 25—37 „Wer will
uns ſcheiden von der Liebe Gottes“:

Drei Wege gibt es klug zu handeln. den
Weg des Nachdenkens, den des Nachahmens
und den der perſönlichen Erfahrung.

Wir leben in einem haſtigen Zeitalter, das
wenig Zeit zum Nachdenken übrig hat. Stil-
les Werden ſteht nicht mehr hoch im Kurs.
Nachahmen iſt als das leichteſte heute noch
am häufigſten. Göttliche wie menſchliche
Autorität aber ging dabei verloren. Es
ſcheint deshalb, daß wir auf den dritten Weg
verwieſen ſind, daß wir nur durch Erfah-
rung klug werden können. Liegen wir
leiblich und ſeeliſch wund am Boden, ſind
wir Menſchen erſt mit uns ſelbſt fertig, dann
iſt endlich Raum für den Glauben an den
ewigen Gott! Nach einem Schlußgeſang
wurden einige neue Mitglieder der Synode

Pfarrer Hartmann- Lauchſtädt und
Kaufmann Zahn auf ihr verantwor-
tungsvolles Ehrenamt verpflichtet und leg
ten ihr Gelöhde ab. Hierauf wurde die Be-
ſchlußfähigkeit der Verſammlung feſtgeſtellt,
und anſchließend begrüßte Stadtrat Dr.
Trumpler die Kreisſynode namens der
Stadtverwaltung Merſeburg mit einigen
herzlichen Worten.

Stiftsſuperintendent Kramm
gab ſodann den traditionellen ausführlichen
Bericht über die kirchlichen und ſitt-
lichen Zuſtand im Bezirk, den wir
im folgenden in ſeinen weſentlichſten Punkten
widergeben:

„Ein Notjahr liegt ſeit der letzten Synode
hinter uns, das härter war, als wir je be
fürchtet. Mag uns nun auch zumute ſein, als
lebten wir in der Wüſte, ſo haben wir doch
noch die Anbetung Gottes im Geiſt, ja wir
haben ſogar jeder einen Tempel, der uns noch
offen ſteht. Den aber zu ſchützen und mit
evangeliſchem Leben zu erfüllen, iſt unſere
Aufgabe.

Die Gründung des großen Kirchenkreiſes
hat ſich bewährt: die Gemeinden in ihm
ſind ſich nicht bloß durch die guten Ver
bindungen nähergerückt.

Iſt auch manch Jdhyll von einſt harten Wirfk-
lichkeiten gewichen und manch unabhängiges
Eigenleben in den Hintergrund geſchoben,
ſo vollzieht ſich doch allmählich und unmerk-
lich ein ergänzender Austauſch der geiſti-
gen Gaben, eine Wechſelbeziehung der man-
nigfaltigen Kräfte, die in einem großen Ge-
bilde zahlreicher und umfaſſender ſind, als
in kleineren. Und das wäre wohl bei der
heutigen wirtſchaftlichen Not aus den frühe-
ren Zwergkreiſen geworden Nun tragen die
I Peren Schultern die Laſten der ſchwächeren
mit!

Allerdings läßt die kirchliche Verſorgung
im Kreiſe noch ſehr zu wünſchen übrig.
Burgliebenau mit Döllnitz hat nochimmer nicht wieder beſetzt werden können;
vom Herbſt 1931 an taten hier nacheinander
Pfarrer v. Mittelſtädt-Dieskau, Pfarrer Kö-
ſter- Halle und künftig Hilfsprediger Zelles
Vertretungsdienſt. Jn Piſſen Thal-
ch ütz ſeit Aprik 1931 durch Berufung des
farrer Meißner nach Spergau vakant, ver-

traten Pfarrer v. Dieskau-Schladebach und
ſpäter Superintendent i. R. Kögel. Jn Neu-
kirchen, wo Pfarrer Lorenz ſchwer erkankt
war, half Pfarrer Hennig-Delitz a. B. ein
Jahr hindurch aus.

Die eine Slelſe an St. Viti in Merſeburg,
durch das Ausſcheiden von Pfarrer Kratzen-
ſtein verwaiſt, wurde durch Hilfsprediger
Bünger und Pfarrer Schmidt-München be
treut, bis ſie jetzt endgültig durch Pfarrer
Berkenhagen- Konſtantinopel beſetzt werden
konnte.

Nach langer Vakanz iſt auch die durch Fort-
z des Superintendenten Lintzel in Lauch
ſtädt freigewordene Stelle endlich durch Pfar-
rer Hartmann-Wiedersbach übernommen wor
den. Jn St. Maximi- Merſeburg ſteht eine
Neuwahl bevor, da hier Pfarrer Anger-
mann mit dem 1. Auguſt in den Ruheſtand
getreten iſt, wenn er auch zunächſt die ent-
ſtandene Lücke ſelbſt ausfüllt, um dann ſp
ter ein kirchliches Amt abſeits in der Stille
zu übernehmen. Am 1. Oktober wird der
72jährige Pfarrer Schumann-Leuna ſich in
Naumburg zur Ruhe ſetzen, wenn er auch
hoffentlich als langjähriges Mitglied des Sy-
nodalvorſtandes weiterhin zum Beſten des
Rechnungsweſens des Kirchenkreiſes wirken
wird: nach ſeinem Scheiden werden die Ge-
meinden Leung, Göhlitzſch und Röſſen inſo-
fern verſchmolzen werden, als die Amts-
aufgaben der beiden Pfarrer einen Austauſch
erfahren.

Erfreulicherweiſe gibt es genug Gemeinden,
lich trübes Wetter und zeitweiſe Regen e gar er t und ans der Auf

gabe ihres Amtes bewußt ſind und daraus für
die Beteiligung am kirchlichen Leben ihre
Folgerungen ziehen. Aber es gibt auch an-
dere, in denen vielleicht die Erkenntnis,

aber noch nicht der Wille hierzu durchge
drungen iſt, wo die Tat fehlt!

Burgliebenau, Schkopan und in Merſe
burg Dom und St. Viti berichten von ſtei
gendem Kirchenbeſuch, und immer waren es
die kirchlichen Körperſchaften, die durch gu
tes Beiſpiel den Anſtoß zum Aufſtieg gaben

Erfreulich bürgerten ſich faſt überall die
Kinder gottesdienſte ein. Jn Röſſen
haben zu Weihnachten im Kindergottesdienſt
560 Weihnachtspakete verteilt werden kön-
nen. Unſere Forderung muß ſein: keine Haupt
gemeinde und womöglich auch kleine Filiale
ohne Kindergottesdienſte!

Es hat nicht an Liebe gefehlt, die trotz der
Notzeit bereit, die Gottes häuſer auch
äußerlich zu ſchmücken. So wurden ge-
ſtiftet in Trebnitz eine wu dervolle Alkar-
decke, in Corbetha AlkarLecke und Kanzel-
bekleidung ſowie eine ſilberne Abendmahls-
kanne, in Schkopau wo außerdem eine
Geldſammlung die elektriſche Behrizung der
Kirche ermöglichte, eine Altardecke, in Hol-
leben Blumenvaſen für den Altar, in St.
Thomagae Merſeburg eine Ehrentafel für
die Gefallenen und in St. Maximt neue
Bekleidungen für Altar, Kanzel u. Taufſteinn,
Jn Schlett au ſorgte man r Waſſerzu
fuhr auf dem Friedhof. Jn die em Zuſammen
hang mag auch vermerkt ſein, daß

der Geſamtertrag der Kirchenkolle ſten mit
rund 7500 Mark gezenöber 1930 geſtiegen

iſt. Jm Berichtsjahr marſchierten an der
Spitze der Merſeburger Dom mit 1100 Mark
St. Maximi- Merſeburg mit annähernd 1000
Mark, Schkopau mit 85)9 Mark, Röſſen mit
820 Mark und St. Vili mit 750 Mark.

Zu einer rechten Pflege der Gemeinde ge-
ört auch die Jnſtandhaltung ihrer Gebäude.

In Trebnitz hat nun endlich nach jahre-
langen Bemühungen eine feinſinnige Wieder-
herſtellung des ſchon längſt baufälligen Kirch-
leins unter der verſtändnisvollen Leitung
des Regierungs und Baurats Claußen er-
folgen können. Weiter wird zur Zeit die
Kirche in Schlettau in Stand geſetzt. An
der Merſeburger Kirche St. Max imi wurden
ſtändig ſich verbreiternde Riſſe im Funda-
ment feſtgeſtellt, die jedoch nach gründlicher
Prüfung durch Sachverſtändige als ungefähr-
lich angeſehen werden können. Die Kirche in
Raſch wi tz bedarf dringend d er Er ieuerung,
doch leider fehlt es noch an den hierfür er-
forderlichen Mitteln. Vielerorts hatte leider
das Fehlen jeder Kirchenheizungwährend der kalten Jahreszeiten auf den
Beſuch der Gottesdienſte einen recht ungün-
ſtigen Einfluß.

Gelungen iſt es erfreulicherweiſe endlich
in Merſeburg den Bau zweier Kapellen
und Verſammlungshäuſer für die Sied-
lung Freienfelde nebſt der neuen Stadt-
randſiedlung ſowie für die Siedlung am
Exerztierplatz ſicherzuſtellen.

Man wird hier übrigens zum erſten Mal
von kirchlicher Seite aus einen Verſuch mit
dem Freiwilligen Arbeitsdienſt erwerbsloſer
Jugendlicher unternehmen. Mit dem Bau der
einen Kapelle iſt bereits begonnen worden,
der der anderen wird hoffentlich bald er-
folgen.

Unentbehrlich für eine Belebung evan-
geliſcher Grundhaltung ſind gerade heute die
kürch lich en Vereine. Außerhalb Merſe
burgs zeigten ſich Anſätze zu einer evangeli
ſchen Jungmännerbewegung in Lauchſtädt und
Creypau. Die im Frühjahr erfolgte Evangeli
ſation des Weſtkreiſes durch den Jugend-pfleger Porſch wird ſicherlich ihre Früchte
tracen. Gemeindemännervereine ha
ben wir in Merſeburg am Dom, an St. Tho-
mae und an St. Vili. Jn Röſſen beſteht der
Evangeliſche Bund zur Pflege der Gemein-
ſchaft, in Schladebach der Bund für entſchie-
denes Chriſtentum, in Röſſen ein Jugendbund
und in Kriegſtädt eine Jungſchar. Jung-
mädchenvereine meiſt mit Bibelſtunden
verbunden befinden ſich in Lauchſtädt, Schko-
pau, Creypau, Delitz, Kriegſtädt, in Merſe-
burg am Dom, an St. Maximi und St. Tho-
mae, ferner in Neukirchen und Spergau.

Frauenhilfen ſind an der Arbeit an ſämt-
lichen vier Merſeburger Gemeinden, nen-
begründete in Hol'eben, Schlettau und Paſ-
ſendorf, während ſie in Trebnitz ſowie eini
gen anderen Gemeinden demnächſt ent-
ſtehen werden.

Regelmäßige Mutterabende veranſtaltet man
in Schladebach. Hervorzuheben iſt, daß die
Jahresverſammlung der Frauenhil-
fen des Provinzialverbandes, durch eine Pro-
vinzialvorſtandsſitzung am 9. Juni in Mer-
ſeburg eingeleitet, hier und in Lützen am
10. Juni von wohl 2000 Frauen beſucht einen
überaus erhebenden Verlauf nahm. Beim
Merſeburger Stadtrerband der Frauenhilfen
hielt am 4. April die bekannte Neuland-Vor-
kämpferin Frau Guida Diehl einen unver
geßlich eindrucksvollen Vortrag.
Der Weltbund für Freundſchaftsarbeit der
Kirchen hielt am 7. und 8. April in Anweſen-
heit der Generalſuperintendenten D. Eger
und Lohmann ſowie unter Mitwirkung von
Profeſſor D. Dr. Dedo Müller- Leipzig
eine vielbeachtete Konferenz in Merſeburg ab.
Außer den üblichen Feſten des Guſtav-Adolf-
Vereins und der Aeußeren Miſſion in Mer-
e wurden auf dem Lande am 5. Juli
ein Miſſionsfeſt in Spergau und am 22. Mai

ein GuſtavAdolf-Feſt in Nieder Clobicau ver
anſtaltet. Hervorragend gut beſucht war das
Miſſion sfeſt in Schkopau, im Gottes
haus dort und im herrlichen Schloßpark am
26. Juni.

Als ein erfreuliches Zeichen der Zufam
menarbeit zwiſchen Pfarrer und Kantoren
darf die überaus intereſſante Konferenz am
z. Juni in Schkopau angeſprochen werden.

m Vordergrund ſtand hier wieder das neueJean mit dem die Gemeinden ſich all
mählich zu befreunden beginnen, zumal, wenn
wie in Kriegſtädt und Cracau die Kantoren
ſich für Singabende zum Einüben der neuen
Melodien zur Verfügung ſtellten. Aehnliche
Anfätze ſind übrigens z., B. in St. Viti
Merſeburg mehrfach zu finden. Die neuer-
ſchienenen Chorgeſangbücher ſollten zur Grün
dung von Kirchench ören geradezu an
reizen. Und gerade Kirchenchöre könnten
den Gemeinden das Abhalten von Gemeinde
abenden erleichtern. Familienabende
finden bisher leider nur in Corbetha, Col
lenbey, Großgräfendorf, Schotterey, Holleben,
Kriegſtädt, Spergau, Kirchfährendorf, Wallen
dorf und in den vier Merſeburger Stadtge-
meinden ſtatt. Die kirchliche Feier des Re
formationsfeſtes am 31. Oktober für
die Schuljugend aber hat ſich im ganzen
Kirchenkreiſe eingebürgert.

Die wirtſchaftlichen Schwierig
keiten hemmen den Aufbau der Kirche of
in geradezu unerträglicher Weiſe.

Welche Not machen doch oft Kirchenſteuer,
Kaſſenweſen und orvnungsmäßige Verwal
tung der Pfarräcker
gerade letztere vielfach zu Verſtimmungen

führend! Oft genug hat der Synodalvor-
ſtand die nicht leichte Aufgabe gehabt, an
Ort und Stelle Härten zu beſeitigen oder doch
zu lindern, aber auch ungerechtfertigte An-
griffe und Forderungen auf das rechte Maß
zurückzuführen.

Ueber die faſt allgemeine Klage, daß die
ſittlichen Forderungen unſeres Glau-
bens in weiten Kreiſen auch ſolchen die auf
ihre Zugehörigkeit zur Kirche noch Wert legen
D nicht ernſt genug genommen werden, ſei
hier nur kurz geſtreift. Vor allem wollen be-
dauerlicherweiſe die Klagen über Sonn
tagsar beit, und zwar ſolche ohne erſicht
lichen Grund, nicht verſtummen, und über den
Mißbrauch zu Spiel und Sport werden
ſie immer größer. Am ſchlimmſten aber iſt
es, wenn Vertreter der „Bildung“ glauben,
für ſich und ihresgleichen Ausnahmen in An
ſpruch nehmen zu dürfen. Die beſtehenden
Verordnungen zur Heilighaltung der Sonn-
und Feſttage werden auch hier in Merſeburg,
unter den Augen von Regierung und Polizei,
faſt nach Belieben durchbrochen! Nicht müde
werden dürfen die Kirche und ihre Ver
treter, gerade in dieſer Beziehung das Ge-
wiſſen des Volkes zu ſein.

Es iſt Kampfze it für die Kirche, und
nicht leicht iſts für ſie, die für alle da ſein
will und ſoll, nur zu oft gegen den gro-
ßen Strom ſchwimmen zu müſſen. Doch
ſie darf den Kampfplatz der Geiſter nicht
kampflos preisgeben, muß daraus ſich erge-
bende Mißhelligkeiten wie bei den Eltern-
beirats wahlen unverzagt auf ſich neh-

men.
Auch bei den beporſtehenden Kirchenwahlen

wird man ſich voll einſetzen müſſen, um
Gottes?hans und Gemeinde vor Zwietracht
reinzuhalten, die aus dem Hereindringen
par ei o i i cher Ci flüſſe erwachſen müßte.

Wenigſtens eine Stelle muß es geben, wo
Bruderkampf und Parteihader keinen Ein-
gang finden! Und wenn gekämpft werden
muß, dann nur mit gutem Gewiſſen, mit
reinen Händen und mit anſtändigen Geiſtes-
waffen.“

An den Bericht des Superintendenten
ſchloß ſich eine längere Debatte an, in der
auch auf die Ausbreitung der Sekten Bezug
genommen wurde. Pfarrer Bode-Krieg-
ſtedt hielt hierauf ein Referat über das vom
evangeliſchen Konſiſtorium geſtellte Thema
„Was können wir in unſeren Gemeinden
tun, um die bedenkliche Unſicherheit und Un-
ſelbſtändigkeit in Fragen des chriſtlichen
Glaubens und Lebens zu überwinden?“

Alkar im Garbenſchmuck.
Blöſien. Nach ſchweren arbeitsreichen

Wochen beging die Gemeinde das Erntedank-
feſt. Durch einen ſehr gut beſuchten Feſt-
gottesdienſt wurde das Feſt eröffnet. Jn der
Kirche waren Altar und Kanzel mit Ge-
treidegarben und der Taufſtein mit allerlei
Früchten aus den Gärten geſchmückt. Zu
Herzen gehende Worte ſprach Pfarrer Boit;
ſie gaben dem Gottesdienſt ſein eigentliches
Gepräge. Eine Kollekte für das Merſebur-
ger Chriſtianen-Waiſenhaus wurde am Aus-
gang der Kirche geſammelt, und jeder trug
zum Dank für die gute Ernte ſein Scherf-
lein bei. Nachmittags gingen dann Jung
und Alt zum Erntetanz, um hier in froher
a igkeit einige ſchöne Stunden zu ver-
eben.

Refeprüfung für Hunde.
Schkeuditz. Bei der Polizeihundeprüfung

am letzten Sonntag beſtanden von 8 Hunden
2 mit vorzüglich und ſechs mit ſehr gut die
Prüfuno
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Neue Segelflugſtakion.

Laucha (Unſtrut). Die Schaffung der
Segelflugſtation Laucha als Stützpunkt für
die mitteldeutſche Segelfliegerei wird Wirk-
lichkeit. Jetzt haben die Arbeiten zum Bau
der Flugzeughalle ihren Anfang gefunden.
Freiwillige der ins Leben gerufenen Segel-
fliegergruppe Laucha ſind mit den Ausſchach-
tungsarbeiten für die Fundamente beſchäf-
tigt. Es iſt beſtimmt damit zu rechnen, daß
in kürzeſter Zeit die Halle ſelbſt errichtet
wird und die Maſchinen der Segelflieger-
aruppe Merſeburg Mücheln baldigſt an Ort
und Stelle Unterkunft finden können. Wie
wir hören, haben ſich auch ſchon andere Flie-
gergruppen, die ebenfalls ihre Schul- und
Uebungsflüge an den hieſigen Hängen aus-
führen wollen. gemeldet. Jn Kürze wird
reges Leben auf den ſonſt ſelten beſuchten
Hängen einſetzen.

Aus Verzweiflung über
die bevorſtehende Exmiiſion.

Salzwedel. Vor der Polizei hat die Frau
des Arbeiters Lettnau eingeſtanden, am
Sonnabend das Wohnhaus des Landwirts
Baier in Hoyersburg bei Salzwedel vorſätz-
lich in Brand geſteckt zu haben. Jhr Mann
war am Sonnabend vormittag zum Magiſtrat
in Salzwedel gegangen, um ſich eine Woh-
nung zuweiſen zu laſſen, denn wegen Unzu-
träglichkeiten hatte Baier gegen Lettnau eine
Räumungsklage angeſtrengt und am Sonn-
abend ſollte L. die Wohnung räumen. Die
Behörde gab Lettnau den Beſcheid, daß als Not-
wohnung nur die Polizeizelle zur Verfügung
ſtände. Als die Frau dies von ihrem Mann
erfuhr, wollte ſie ſich auf den Boden begeben
und Feuer anlegen; ſie wurde aber von ihrem
Mann zurückgehalten. Als er ſich wieder in
die Stube zurückgezogen hatte, begab ſich
Frau L. auf den Boden und legte das Feuer
an. Als ſie ihrem Manne von der Tat Mit-
teilung machte, war es ihm nicht mehr mög-
lich, den Brand einzudämmen. Die Frau
wollte ſich nun mit ihrem vierjährigen Kinde
in einem Teich ertränken, wurdeaber von einem nachkommenden Radfahrer
daran gehindert und noch während des
Brandes von der Polizei feſtgenommen. Die
Frau gab in ihrem Geſtändnis weiter an,
daß ſie ihre Ziege und ihre Kaninchen doch
nicht mit in die Polizeizelle nehmen konnte.
Jn ihrer Erregung habe ſie dann das Feuer
angelegt. Die Brandſtifterin wurde, da ſie
jeden Tag ihre Niederkunft erwartet, in das
Kreiskrankenhaus Salzwedel eingeliefert.

Der ſozigliſtiſche Gchulrat wird

wieder abgeſchoben.

Erfurt. Der Schulrat Ruch bei der Regie-
rung zu Erfurt, dem zum 1. April die Ver-
waltung der Stelle des Regierungs- und
Schulrats Möbus übertragen wurde, um ihn
ſpäter zum Regierungs- und Schulrat zu er-
nennen, iſt ſeines Beſchäftigungsauftrages
enthoben worden. Ruch kam von Emden. Er
war dort als ausgeſprochener Sozialdemo-
krat gerade auch in Schulangelegenheiten be-
kannt. Seine Nichternennung zum Regie-
rungs- und Schulrat, alſo zum Dezernenten
für alle Schulen im Regierungsbezirk Erfurt,
iſt ein Beweis dafür, daß die jetzige preußiſche
Regierung Ernſt damit macht, die Schulen
nicht weiter den marxyxiſtiſchen Einflüſſen
überlaſſen.
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Eine ganze Familie unter

den Trümmern ihres Aulos.
Drei 5chwer- und zwei Leichtverleßzke.

Wernigerode. Die Familie König
aus Elbingerode hatte einen Ausflug im
Auto nach Bad Harzburg unternommen. Auf
der Heimfahrt wollte der Führer im
Schimmerwald einem entgegenkommenden
Perſonenkraftwagen ausweichen. Jnfolge der
Glätte der Straße geriet der hintere Teil des
Elbingeröder Wagens ins Schleudern. Der
Wagen überſchlug ſich und wurde vollkommen
zertrümmert. Die fünfköpfige Familie König
mußte aus den Trümmern befreit werden.
Sanitätsmannſchaften vom Roten Kreuz aus
Jlſenburg und Stapelburg eilten ſofort zur
Hilfe herbei und ſchafften die Verletzten in
das Krankenhaus nach Wernigerode. Wäh-
rend der Vater und zwei Söhne ſchwere
Verletzungen und Rippen- und
Knochenbrüche ſowie Quetſchungen er-
litten haben, ſind Frau König und eine
Tochter mit leichteren Verletzungen davon-
gekommen.

Feuer durch ſpielende Kinder.

Rittersdorf. Am Sonnabend brach in
der Scheune des Gaſtwirts Otto Butzert
Feuer aus, die Scheune brannte in kürzeſter
Zeit nieder Auch die Stallungen und die

Gaſtwirtſchaft konnten von den Feuerwehren
nicht gerettet werden. Man vermutet, daß
der ſechsjährige Junge der Wirtsleute der
Urheber des Brandes iſt. Er war in das be-
nachbarte Tännich-Holz geflüchtet und wurde
dort von einem heimeilenden Holzhauer ent-
deckt und mitgenommen.

Das Aukounglück am Dammhaus
vor Gericht.

Altenau. Das ſchwere Autounglück im
Oberharz wird am 13. Oktober die Große
Strafkammer in Göttingen beſchäftigen. An-
geklagt iſt der Kraftwagenführer Alfred
Kugler aus Berlin. Das Unglück er-
eignete ſich am erſten Pfingſtfeiertage 1932
und koſtetite ſieben Perſonen das
Leben, während 21 Perſonen mehr oder
minder ſchwer verletzt wurden, darunter auch
die Frau und ein Kind Kuglers. Die Große
Strafkammer wird ſich zum Zweck der Ver-
handlung nach Altenau im Oberharz
begeben. Eine Beſichtigung der Unfallſtelle
durch das Gericht iſt vorgeſehen. Die Ver-
handlung ſelbſt dürfte nicht allzu umfangreich
werden, da nur ſieben Zeugen und vier Sach-
verſtändige geladen ſind. Den Vorſitz wird
Landgerichtsdirektor Polchau (Göttingen)
führen; die Anklage wird durch Staats-
anwaltſchaftsrat Dr. Becker von Sothen aus
Göttingen vertreten werden.

Wieder ein Sprengſtoff-Fund.
Haſſelfelde. Jn den Anlagen des

Rabenſteines wurden in der Nähe des Weh-
res Sprengkapſeln gefunden. Die Polizei
hat die Ermittelnngen aufgenommen und in
deren Verlauf auch einige Verhaftun-
gen vorge nommen. Von den Verhafteten
wurden Fingerabdrücke genommen, dann
wurden die Verdächtigen wieder freigelaſſen.

Perhetzte Schuhjungen.

Kleinpaſchleben. Am Sonntag wurden
auf dem hieſigen Friedhofe die Schüler Erich
und Walter Janke und Walter Kahl dabei
abgefaßt, als ſie von dem Grabe des ver-
ſtorbenen Nationalſozialiſten Becker die
Schleife mit Hakenkreuz vom Kranz der
Kreisleitung abriſſen und die Schleife am
Kranz der Ortsgruppe Zabitz beſchädiaten.
Die drei Jungen, die marxiſtiſch verhetzt ſind,
werden ihre Strafe erhalten.

Gefährlicher Burſche.

Roßlau. Montagmittag machte der
Schloſſer Paul Kaſa einen Polizeibeamten
auf einen Mann aufmerkſam, der auf offe-
ner Straße mit einer Schußwaffe hantierte.
Bei Annäherung ergriff der Mann die
Flucht. Die Verfolgung wurde aufgenom-
men. Dabei ſchoß der Flüchtling auf ſeine
Verfolger. K. erhielt einen, wie ſich heraus-
geſtellt hat, lebens gefährlichen
Bauchſchuß., Der Täter iſt der 20jährige
Kurt Gruber. Er wurde feſtgenommen Bei

Fine Maybergs Lehrjahre
Roman von Agnes Harder

Erſtes Kapitel.
Langſam ritten ſie die paar Schritte vom

Waſſerturm zum Tatterſall am Zoo, die bei-
den Freundinnen mit ihrem Begleiter. Fine
Maybergs Pferd war naß. Man ſah ihm an,
daß ſie es nicht geſchont hatte. Es hatte ſich den
Zucker verdient, den es bekam, als Fine leicht
und ohne Hilfe abzuwarten abgeſprungen war.
Da ſie im Herrenſitz ritt, machte ihr das wei-
ter keine Schwierigkeiten. Wie ein hübſcher
Junge ſah ſie aus in den hellen Breeches, mit
dem weißen Sporthemd, über dem ſie die
kurze, rohſeidene Jacke trug. Die blonden
Locken quollen unter der ſchwarzen Jockeimütze
vor. Die blauen Augen ſprühten Freude am
Leben.

„Brav iſt er geweſen, der Blitzjunge, nicht
Und zu dem Stallburſchen: „Reiben Sie ihn
tüchtig ab. Wie eine Feder hat er die Hinder-
niſſe genommen.“

Sie trat zu der Freundin, die ſoeben ihren
Fuß in die Hand von Vitus Springer ſetzte.

„Kann mir gar nicht denken, daß das Ge-
ſchaukel im Damenſattel erhebend iſt, Billi.
Dein Seraph hat auch ſeine himmliſche Ruhe
behalten. Jch muß keinen trockenen Faden am
Leib haben, wenn ich vom Reiten komme, dann
macht die Brauſe erſt Spaß. Soll ich dich mit
nehmen? Jch habe meinen Wagen hier.“

Sie ſchritt zu einem Sechszylinder-Mer-
cedes-Kabriolett, das vor dem Tatterſall hielt.
Billi Hummel und Vitus Springer
ihr. Billi war faſt ſo hübſch wie Fine, nur
weicher und molliger. Jn Breeches konnt
man ſie ſich nicht vorſtellen. Sie hatte ein
blutrotes Schmollmündchen, und ihre braunen
Haare waren unter dem Dreiſpitz zu einem
feſten Kringel zuſammengedreht

folgten

(Nachdruck verboten.)

Mit einem leichten Aufſeufzen ließ ſie ſich in
den Lederſeſſel des Wagens fallen.

„Darf ich fahren, Fine?“
Vitus Springer fragte. Auch er war im be

quemen Reitanzug, den die Mode für den
Sommer erlaubte. Er ritt ohne Hut. Aus
Eitelkeit, wie die Freundinnen behaupteten,
weil er ſo ſtrahlend blond war.

„Meinetwegen, Vitus. Alſo zuerſt die paar
Schritte zu Billi in die Kantſtraße.“

„Wo wir morgen meinen Geburtstag feiern
werden, wie ihr wißt.“

Vitus nickte. „Hätte ich nicht vergeſſen, Billi.
Euer Gnaden werden zwanzig.“

Billi ſeufzte. „Findet ihr es ſo arg, daß ich
noch nicht verheiratet bin

Fine ſchnitt eine Grimaſſe. „Jm Gegen-
teil. Uebrigens darf die Torte erſt angeſchnit-
ten werden, wenn ich komme. Jch will das
erſte Stück haben, denn ich liebe dich am mei-
ſten.“

Billi ſah die um ein Jahr jüngere Freundin
zweifelnd an. Die ſtrahlende Fine war immer
ihr Vorbild geweſen. Aber da hielt Vitus
ſchon vor der Hummelſchen Villa, die hinter
einem Gitter nicht weit vom Lietzenſee auf
grünem Raſen lag und mit ihren funkelnden
Scheiben und Glasveranden wie ein einſeitig
geſchliffener Edelſtein in einem Samtetui
blitzte.

„Wann geht es denn morgen los?“ fragte
Vitus.,

„So früh du willſt. Wir fangen gleich mit Tan
en an und hören überhaupt nicht mehr auf
Wenn ich nicht Billi Hummel wäre, möchte ich
Tillergirl ſein.“

„Bleibe was du biſt, Billi, und habe keine
verwegenen Wünſche in der Nacht zu einem ſo

ihm fand man einen Browning und 21 Schuß
Munition.

Gefängnisſtrafe für den roten
Bürgermeiſter.

Hecklingen. Bürgermeiſter a. D. Hupe von
hier hatte ſich wegen Untreue vor dem
Schöffengericht in Bernburg zu verant-
worten. Als Vorſitzender der hieſigen Spar-
kaſſe hatte er einem Verwandten ohne Ge-
nehmigung des Sparkaſſenvorſtandes ein
Darlehn von 4100 Mark gegeben, der es
nicht zurückzahlen konnte. H. ſuchte den Fall
zu verheimlichen, jedoch erſetzte er den Be
trag bis auf Reſtzinſen, ehe die Sache aufge-
deckt wurde. H. wurde wegen Untreue u
drei Monaten Gefängnis undTragung der Koſten des Verfahrens ver-
urteilt.

Todesſturz beim Haſchen nach einem
Schmekterling.

Ballenſtedt. Aus dem Fenſter des
erſten Stockwerks ſtürzte der 14jährige
Schüler Jaskola, als er zeichnend auf der
Fenſterbank ſaß und mit der Hand nach einem
vorüberfliegenden Schmetterling griff. Er
verlor das Gleichgewicht und ſtürzte auf das
Pflaſter der Straße. Mit Knochenbrüchen
und ſchweren inneren Verletzungen wurde er
dem Kreiskrankenhaus zugeführt, wo er
ſeinen Verletzungen erlag.

entſcheidenden Geburtstag. Und ſei dankbar
für deine Tanzpaſſion. Das Reiten iſt kein
Training für dich. Du betreibſt es zu gemäch-
lich!“

Lachend trennten ſich die Freundinnen, und
Fine ſetzte ſich jetzt ans Steuer.

„Recht ſo. Dann mußt du zuhören. Ich habe
dir nämlich etwas zu ſagen,“ meinte Vitus.

„Alſo 2“
„Alſo, Fine,

liebe
„Das iſt ein Ueberfall, Vitus! Der ganze

Weſten fährt um dieſe Stunde in die Stadt,
und ich muß aufpaſſen.“

„Sollſt du auch. Aber auf mich! Jch will
nämlich noch heute vormittag zu deinem Va-
ter. Jch habe es ſatt, nur als Volontär in der

du weißt doch, daß ich dich

Firma herumzulaufen. Jch habe doch das
kleine Kapital von Onkel Johannes. Das ſoll
er in die Firma ſtecken und mich feſt an die
Leine nehmen. Fanlheit kann man ablegen
wenn man ein Ziel hat. Mein Ziel heißt Fine
Mavberg, nicht erſt ſeit heute

„Mein alter Herr wird eine Rieſenfreude
haben

„Wenn er weiß, daß wir uns lieben
Fine mußte anhalten, denn der Schutzmann

gab die Straße nicht frei.
So hatte ſie Zeit, einen Augenblick in Vitus'

Augen zu ſehen, nicht ganz ſo zuſtimmend, wie
er gehofft hatte.

„Fine! Es war doch ein ſtilles Einverſtänd-
nis zwiſchen uns, daß einmal denke doch an
die Wochen am Karer See du haſt mich doch
immer glauben laſſen ich werde doch nicht
ſo geſchmacklos ſein

„Und dich darauf berufen, daß du einen Kuß
zum Lohn bekommen haſt, wenn du mir Edel-
weiß gepflückt haſt oder den gelben Bergmohn
aus den Sandinſeln im Sturzbach lteſt.
Nein, laß gut ſein, ich habe dich ſchon gern ge
nug, um dich einmal zu heiraten. Denn die
großen Leidenſchaften gibt es nicht mehr. Jhre
Zeit iſt vorbei, und du biſt der beſte Kamerad,
den ich mir wünſchen kann. Ob aber mein
alter Herr derſelben Meinung iſt

7 Monate unſchuldig im Gefängnis.
Die Mutter, nicht der Sohn hat den Brand

verurſacht.

Jeſſen. Jn der Nacht zum 8. Februar
gingen Stall und Scheune des Landwirts
Richard Hauß in Cremitz in Flammen auf.
Da Brandſtiftung feſtgeſtellt wurde, wurde
der Beſitzer in Unterſuchungshaft genommen.
Er beſtritr jedoch ſeine Schuld immer wieder.
Dennoch kam es zum Prozeß gegen ihn. Er
wurde zu einem Jahr drei Monaten
Gefängnis verurteilt, legte Berufung
ein und die Berufungsinſtanz erhöhre vor
einigen Wochen das Urteil wegen Brandſtif-
tung und Verſicherungsbetruges auf insge-
ſamt zwei Jahre Gefängnis. H.mußte die Strafe ſofort antreten, befindet
ſich alſo gegenwärtig bereits rund ſieben
Monate im Gefängnis.

Jetzt aber hat ſeine 75 Jahre alte Mut-
ter die überraſchende Erklärung abgegeben,
daß in der Tat ihr Sohn den Brand nicht
angelegt., ſondern daß ſie es geweſen ſei, die
ihn verurſacht habe. Sie habe am Abend,
an dem der Brand ausbrach, in der Scheune
ihres Sohnes Heu holen wollen, wovon dieſer
nichts erfahren ſollte. Sie habe eine Laterne
mit einem Wachslicht gehabt und ſei gegen
die Deichſel eines Wagens geſtoßen, als ſie
die Scheune verlaſſen wollte. Dabei ſei die
Scheibe eingeſtoßen worden und das Licht
auf Heu und Stroh gefallen, das ſofort zu
brennen anfing Dennoch habe es den An
ſchein gehabt, als werde die Glut verlöſchen.
Als ſie einige Zeit in ihrer Stube geſeſſen
habe, ſei ihr Sohn plötzlich gekommen, der
bereits im Bett gelegen habe, und habe ge-
rufen, daß es in der Scheune brenne. Be
fragt, weshalb ſie dieſe Ausſage erſt jetzt
mache, ob ſie es denn habe ertragen können,
daß ihr Sohn zweimal verurteilt wurde, ob
wohl er, wie ſie wußte, unſchuldig war, er
klärte die Greiſin beim erſten Termin habe
der Richter ihr geſagt, da der Angeklagte ihr
Sohn ſei, könne ſie die Ausſage verweigern.
Das habe ſie denn auch getan. Aehnlich ſei
es beim zweiten Termin geweſen. Frau H.
wurde ſofort ine Torgauer Unterſuchungs-
gefängnis eingelieferi. Dort werden ihre
Angaben noch einmal nachgeprüft.

FlotterPflaumenverſand nachEngland

Eckartsberga Verſandzwetſchen, in halb-
reiſem Zuſtande, die hier und da an den
Bahnhöfen der Umgegend ſeit den erſten
Septembertagen in großen Maſſen ange-
fahren werden, ſind anfänglich mit 2,80 RM.
für den Zentner bezahlt worden. Nachher
war der Preis bis auf 4,20 RM. geſtiegen.
Angenblicklich werden durchweg 4 RM. ge-
zahlt. Wegen der ſeit Jahren beſtehenden
Ausfuhr dieſer Zwetſchenmengen, die zum
überwiegenden Teile nach England gehen,
hatten diesmal die Großeinkäufer Befürch-
tungen gehabt, die ſich auf die Handelsver-
hältniſſe zwiſchen Deutſchland und England
bezogen. Die Beſorgniſſe haben ſich indes
als unzutreffend erwieſen, denn der engliſche
Verſand iſt ſo rege im Gange wie nur je in
den früheren Jahren.

der Haufſee wird gefärbt.

Frauenſee (Thür.) Bisher war es nicht
möglich, den Abfluß des Hautſees, der mit
ſeiner ſchwimmenden Jnſel ein großartiges
Naturwunder bildet, zu ergründen. Um ſo
erfreulicher iſt es, daß nun die Forſtverwal-
tung dieſes Rätſel zu löſen gedenkt. Das
Waſſer des Hautſees ſoll mit einem Farbſtoff
gefärbt werden, und man will nachforſchen,
ob an irgendeiner Stelle das gefärbte Waſſer
als Waſſerader wieder zutage tritt.

—Z

Sie unterbrach ſich, denn in dieſem Augen-
blick gab der Schutzmann die Straße frei, und
wenig ſpäter hielten ſie vor dem Hauſe in der
Drakeſtraße, in dem Konſul Mayberg zwei
Stockwerke bewohnte. Aber das Tor zur Ga-
rage blieb geſchloſſen. Vitus klingelte. End-
lich kam der Chauffeur. Er ſah verſtört aus,
übernahm den Wagen und wies auf eine
Frage Fines aufgeregt nach dem Hauſe.

Sie betraten es beide vom Hof aus. Aber
kaum hatten ſie die Tür geöffnet, als ſie wuß-
ten, daß es nicht dasſelbe Haus mehr war, aus
dem Fine lerchenfriſch und lerchenfröhlich früh
um ſechs Uhr zum Sport gefahren war, leiſe
an den Schlafzimmern der Eltern vorbei-
huſchend, auf die ſie eine ganz unmoderne
Rückſicht nahm. Die Türen ſtanden offen,
aus dem Erdgeſchoß klang Stimmengewirr,
und über allem ſtieg ein ſich ſtändig wiederho-
lender wimmernder Laut auf, wie ihn Men-
ſchen ausſtoßen, über die plötzlich ein Unglück
gekommen iſt, das ſie nicht faſſen können, und
das größer iſt als ihre Seelenkraft.

„Das iſt Mutter, die ſo ſchreit. Sie iſt wohl
in ihrem Ankleidezimmer. Jch will

Da trat aus dem Schlafzimmer des Konſuls
ein Herr, dem man den vornehmen Arzt an
ſah, der die Geſundheit der Kinder des Glückes
betreut, bei denen es ſich vor allem darum han
delt, den Folgen zu guten Lebens vorzubeu-
gen. Aber die joviale Miene des Sanitäts-
rates war heute verſtört, der Ton fröhlicher
Zuverficht, den er für den Umgang mit ſeinen
Patienten angenommen hatte, ſtand ihm nicht
zu Gebot, als er mit einem Seufzer der Er
leichterung ſagte:

„Fine! Endlich ein vernünftiger Menſch.“
„Was gibt es, Onkel Flemming? Mut

ter
Er ſchüttelte den Kopf nach dem Zimmer

hin, aus dem die durchdringenden Schreie
kamen.

„Dein Vater ja, Fine, du mußt es ja er
fahren

„Jſt ihm etwas zugeſtoßen? Jſt er
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veutſcher Sängerbund.
Eiſenach. Der Hauptausſchuß des 600 000

Sänger umfaſſenden Deutſchen Sängerbun
des trat hier unter Leitung des ſtellvertre
tenden und zur Zeit leitenden Vorſitzenden
Rektor Brauner zu einer Tagung zuſam-
men. Die Beſprechungen galten organiſa-
toriſchen Fragen des Bundes. Mit den Eiſe-
nach-Sängern verlebten die Gäſte einen ge-
ſellſchaftlichen Abend, an dem einige Chor-
werke geboten wurden. Jn einer geſchloſſe-
nen Vorſtellung wurde der große Tonfilm
vom Frankfurter Sängerfeſt vorgeführt, der
ſtürmiſchen Beifall erntete.

Wirbelſturm.

Rottleberode (Harz). Unſer Ort wurde
von einem Wirbelſturm heimgeſucht, der be-
trächtlichen Schaden anrichtete. Jm Schloß-
park wurde eine Buche von der Gewalt des
Sturmes umgeriſſen, wobei die Leitungs-
drähte zerriſſen wurden. Jm Dorfe ſind viele
Baumkronen abgeknickt und fortgeweht wor-
den. Auf der Chauſſee nach Berga ſind zahl
reiche Pflaumenbäume abgebrochen und zum
Teil auf die Schienen geworfen, ſo daß die
Bahnbeamten die Hinderniſſe erſt beſeitigen
mußten. Jm Krumſchachtstal hat die Wind-
hoſe am ärgſten gewütet und die Bewohner
in Angſt und Schrecken verſetzt. Eine Rot-
buche und fünf Tannen fielen dem Orkan
zum Opfer. Die ſtürzenden Bäume fielen
auf die Villa Schattenberg, zerſtörten die
Veranda und brachten das Dach und eine
Zimmerdecke zum Einſturz.

Ein Kind mit gäure ſchwer verbrann.

Latdorf. Ein Unglücksfall ereignete ſich
am Sonnttg nachmittag in der Familie des
Obermelkers Schm. von hier. Während die
Eltern ihrex Berufsarbeit nachgingen, ſpiel-
ten zwei ihrer Kinder, ein 7jähriges Mäd-
chen und ihr 14 Jahr altes Schweſterchen
im Hauſe. Dabei kamen ſie auch in ein Zim-
mer, das noch bis vor kurzem von einem der
Gehilfen bewohnt worden war. Dort er-
griff das jüngſte der beiden Kinder eine un-
verſchloſſen auf einem Schemel ſtehende
Flaſche und goß, vielleicht beim Verſuche zu
trinken, den Jnhalt, der aus einer ſtark
ätzenden Säure beſtand, über ſich. Trotzdem
die Schweſter geiſtesgegenwärtig zuſprang
und der Verletzten die Kleider vom Leibe
riß und den Körper mit Waſſer abwuſch, hatte
die Kleine doch ſchon ſehr ſchwere Verletzun-
gen davongetragen. Von der Naſe bis zu
den Füßen hat die Säure die Haut vollſtän-
dig zerfreſſen. Die Frage, wie die Flaſche
in das Zimmer gekommen iſt, und was ſie
enthielt, konnte bis jetzt noch nicht geklärt

Das Kind liegt jetzt im Kranken-
aus.

Verſteigerung des Stieger Schloſſes.

Stiege. Das Schloß in Stiege, das
jahrelang als Kinderheim im Dienſte der
Deva geſtanden hat, ſoll in nächſter Zeit zur
Verſteigerung gelangen. Man hofft, daß das
Schloß wieder zu einem Hotel umgewandelt
wird. Da um das Schloß ſich auch ausge-
dehnte Park- und Wieſenflächen breiten, ſo
ließe ſich das Gebäude auch zu einem Kur-
hausbetrieb umgeſtalten.

Heideloh bei Zörbig. (Furchtbares
Unwetter.) Am Sonnabendabend,
19.30 Uhr, entlud ſich hier ein furchtbares Ge-
witter mit taubeneigroßem Hagelſchlag und
Windhoſe. Viele Bäume auf der Kreisſtraße
wurden umgeworfen, ſo daß die Einwohner
die Straße freimachen mußten, da die Autos
ſonſt nicht durchkommen konnten. Der Hagel
hat viel Schaden an Baum- und Feldfrüchten
angerichtet. Die Bahn mußte einen Hilfszug
gehen laſſen, der die Strecke freimachte.

Turnen Sport Spiel
Wer ſpielt in Rürnberg?

Zum Länderkampf Deutſchland Schweden.

Jn der gegenwärtigen Saiſon ſteht die deutſche
Fußball-Nationalmannſchaft vor ſchweren Aufgaben.
Von den abgeſchloſſenen Länderkämpfen iſt zunächſt
der gegen Schweden am 25. September in Nürnberg
zu erledigen. Die Mannſchaft ſteht heute in ihren
weſentlichen Teilen bereits feſt. Jakob (Jahn-Regens-
burg) wird das Tor hüten, als Verteidiger werden
ihm Munkert (1. FC. Nürnb.) und Haringer (Bayern
München) zur Seite ſtehen. Leinberger (SpVg. Fürth),
deſſen gemeldete Verletzung ungefährlich iſt, gibt der
Mannſchaft als Mittelläufer den nötigen Halt. Für
die Außenläuferpoſten kommen Knöpfle (FSV Frank
furt) und Appel (Berliner SV. 92) allein in Frage.
Den linken Sturmflügel bilden R, Hofmann (DSC.)
und Kund (1. FC. Nürnberg). Noch nicht geklärt iſt
die übrige Beſetzung der Angriffsreihe.

Fre'enf le (Alt. Herren)-96 (Alte Hrrn) 3:17
Freenfelde 1. PSB. Merſeburg 1. 2:4

Das Werbeſpiel der „Alten Herren“ wur-
de für Freienfelde zu einem Lehrſpiel, da
bei 96 mehrere frühere Ligagrößen mit-
wirkten. Von den den drei Toren für
Freienfelde ſchoß 96 großzügigerweiſe zwei
ſelbſt, wohl um dem Gaſtgeber zu zeigen,
wie ein richtiges Tor erzielt wird.

Das Verbandsſp e zwiſchen Freienfelde 1
und PSV. 1 auf dem hieſigen Kaſernenhofe
wurde von den Poliziſten dank des Verſagens

der Freienfelder Hintermannſchaft und einer
e Schiedsrichterleiſtung gewonnen.
See 2. Mannſchaft verlor gegen

ladebach 1. mit 8:1 Toren.

17 Ballons in Baſel.
Beim Gordon-Benett-Wettfliegen.

Am Sonntag, 25. September, erfolgt in Baſel der
Start zum diesjährigen Gordon-BenettWettfliegen,
an dem 17 Freiballons aus acht verſchiedenen Län-
dern teilnehmen werden. Eigentlich hätte Amerika
als letztmaliger Sieger die Veranſtaltung durchführen
müſſen, aber bei den in Europa herrſchenden wirt
ſchaftlichen Verhältniſſen hätten ſich wohl nur ganz
wenige Freiballonführer zu der koſtſpieligen Expe-
dition nach USA. entſchließen können. Unter den
17 für Baſel gemeldeten Ballons befinden ſich mehrere
Neukonſtruktionen, ſo die Ballons „Deutſchland“ und
„Zürich“, die eigens für den diesjährigen Wettbewerb
hergeſtellt wurden. Deutſchland erſcheint mit den
Ballons „Barmen“ (Otto Bertram Alexander
Dahl), „Stadt Eſſen“ (F. Eimermacher Dr. Kau-
len) und „Deutſchland“ (E. Leimkugel Richard
Schütze).

Deukſche giege in Leifmeritz.

Beim Bergrennen um den Elbe-Pokal.
Das vom Autoklub Leitmeritz veranſtaltete, der

Erinnerung an die tödlich verunglückten Rennfahrer
Fürſt Lobkowicz und v. Morgen gewidmete 4. Berg-
rennen um den Elbepokal hatte mehr als 20 000 Zu-
ſchauer angelockt. Die 4 Kilometer lange Bergrenn-
ſtrecke befand ſich in vorzüglicher Verfaſſung, ſo daß
zahlreiche neue Klaſſenrekorde aufgeſtellt werden
konnten. Jm Kampf um die Tagesbeſtzeit ſiegte der
Schwarzwälder Paul Pietzſch-Neuſtadt (Bugatti), der

3. Langſktrecken-Regaktka in Könnern.
kurn- und Sportverein Röſſen erfolgreich.

Am Sonntag fand in Köngern als letzte
diesjährige Veranſtaltung des Saalegaues
die 3. Langſtrecken-Wettfahrt uber 5 Kilo-
meter auf der Saale ſtatt. Die Rennen
waren durchweg ſehr gut beſchickt und boten
gute Leiſtungen. Der ſtarke Gegenwind ſtellt
an die Leiſtungsfähigkeit der Führer große
Anforderungen. Von den Verelnen der nähe-
Umgebung hatten der Ammenvorfer
Ka nuklub, der Merſeburger Kanu-
klub, und der TuSp. Röſſen ihre Fahrer
zum Start gemeldet. Der AKC. konnte
auf ſämtlichen von ihm gemeldeten 5 Kafak-
rennen den Sieg erringen. Zwei weitere
Siege konnte Röſſen an ſich bringen, wäh-
rend in dem übrigbleibenden Kajakrennen
die Muldefreunde Bitterfeld den Sieger ſtell
ten. Beſonders intereſſant geſtaltete ſich der
Zweier für Jugendliche, den der AKC. mit
den Mannſchaften Tittelbach-Menn nach
harten Kampf mit den Röſſenern Ehrhardt-
Jnninger für ſich entſcheiden konnte. Den
Einer für Mannſchaften, die verbandsoffen
noch nicht geſiegt haben, konnte Wehlertt
mit einem Vorſprung von rund 200 Meter an

ſich bringen.

Einer für Jugendliche: 1. Tittelbach AKC.; 2.
Jnniger Neuröſſen. Zweier für Junipren: 1. Mit-
ſching-Rönniger AKC. Einer für Mannſchaften:
1. Wehlert Neuröſſen; 2. VKH. Halle. Einer für
Anfänger: 1. Leuf: Beuchert AKC.; 2. Lauf: NagelBitetrfeld. Doppelkanadier: 1. Boer-Both VKH.
Einer für Junioren: Hildebrand AKC. Zweier für
Mannſchaften: Wehlert-Trappid Neuröſſen. Zweier
für Jugendliche Tittelbach-Menn AKC.

Zehn Daueriahrer in Leipzig.

Der Verein Sportplatz Leipzig wartet am om
menden Sonntag auf der Bahn in Lindenau mit

einem volkstümlichen Renntag auf, deſſen Programm
in der Hauptſache dem Stehernachwuchs reſerviert iſt.
Nicht weniger als zehn junge Dauerfahrer werden
in den über eine Geſamtdiſtanz von 120 Kilometer
führenden vier Rennen am Start erſcheinen, und
zwar: Rommel, Berger, Neuſtedt, Willy Meyer
(Leipzig), Quietzſch, Adamek, Horn Saſſe, Saal
und Kretzſch.

Vines wieder USA. -Meiſter.

Vor einer großen Zuſchauermenge wurde in Foreſt
Hills das Endſpiel um die amerikaniſche Tennis-
meiſterſchaft im Herreneinzelſpiel ausgetragen, das
der Titelverteidiger Elsworth Vines und Henri Cochet
beſtritten. Vines ſiegt leichter als man erwartete;
ohne einen Satz abzugeben, wurde er mit 6:4, 6:4, 6:4
auch diesmal wieder USA.-Meiſter.

c

Haynes, Staroſta oder „Otto“?

Nur ſehr ſelten verlief der Kampf um das Cham-
pionat unſerer Flachrennreiter ſo ſpannend wie in
dieſem Jahre Noch iſt der Ausgang nicht abzuſehen.
Zur Zeit haben drei Anwärter auf das Championat
noch gleich gute Ausſichten, der junge Lehrling J.
Staroſta, der Amerikaner Everett Haynes und der
populäre Otto Schmidt, der bereits achtmal das
Championat erringen konnte. Bis einſchl. 13. Sept.
ſteuerten Staroſta und Haynes je 40 Sieger, während
„Otto“ auf 39 Erfolge kam. An vierter Stelle folgt
W Printen mit 32 Siegen. Da Printen in dem
Material des Geſtüts Schlenderhan einen überaus
ſtarken Rückhalt hat, kann auch er noch zur Spitze auf-

mit 1:58,3 ziemlich dicht an den im Vorjahre von
H. J. v. Morgen mit 1:54,7 aufgeſtellten abſoluten
Streckenrekord herankam Nur um Sekundenbruchteile
langſamer als Pietſch war der Schweizer Meiſter
fahrer Hans Stuber-Bern (Bugatti), der ebenfalls in
der großen Rennwagenklaſſe ſtartete. Auch ſonſt gab
es ſowohl bei den Wagen als auch bei den Motor-
radfahrern zahlreiche deutſche Siege.

Bei den Sportwagen fuhr in Abweſenheit von
Alpenmeiſter Hans Stuck der Dresdner Ernſt Kotte
(Maſerati) die beſte Zeit und neuen Klaſſenrekord her
aus, in der Klaſſe der Motorräder mit Beiwagen ver
beſſerte Möritz München (Viktoria) ſeinen eigenen
Rekord um s Sekunden auf 2:18,2 und bei den
Solomaſchinen war F. Brand -Prag (Java) der
Schnellſte.

Schmeling Walker verlegt.
Den neueſten Meldungen aus Neuyork zufolge, iſt

der für den 19. September im Neuyorker „Garden“
geplante Kampf zwiſchen Max Schmeling und dem
einſtigen Mittelgewichts Weltmeiſter Mickey Walker
auf den 23. September verlegt worden. Die Maß
nahme wird damit begründet, daß ſich Mickey Walker
ein Furunkel am linken Arm zugezogen hat und in
folgedeſſen eine kurze Unterbrechung ſeines Trainings
eintritt. Es erſcheint immerhin etwas merkwürdig,
daß der Kampftag nur um vier Tage verſchoben
wurde. Die Vermutung liegt nahe, daß die Garden-
geſellſchaft mit dem Vorverkauf nicht zufrieden iſt und
auf dieſe Weiſe noch einige Tage Zeit gewinnen will.

Reichsregierung in Grunewald.
Enkſcheidung des SainkLegers.

Als letztes der vier großen klaſſiſchen r
Rennen, die mit dem Henckel-Rennen, dem Union
Rennen und dem Deutſchen Derby den Prüfungsweg
des dreijährigen Vollblüters ſyſtematiſch vorzeichnen,
wird am kommenden Sonntag auf der Grunewald-
bahn das Deutſche Saint-Leger zur Entſcheidung ge
bracht. Ein ſportlich und geſellſchaftlich gleich be
merkenswertes Ereignis ſteht damit bevor, denn zu
den Gäſten der ſchönen Bahn werden an dieſem Tage
auch Reichskanzler von Papen und Reichswehrminifter
von Schleicher gehören.

Für das Saint-Leger, das mit 21 500 Mark ausge
ſtattet ift und über 2800 Meter führt, ſtehen nach bis
herigen Dispotionen der Ställe ſechs Pferde bereit.
Bedauerlicherweiſe fehlt der famoſe Widerhall, der
kein Engagement beſitzt und nun am Freitag im
Hoppegartener Hertefeld-Rennen herauskommt. Leider
iſt auch der Derbyſieger Palaſtpage noch nicht ſo weit
hergeſtellt, daß er den Kampf gegen ſeine Altersge-
fährten aufnehmen kann. Der Reiz des Rennens liegt
damit in der Begegnung des ſtets gut, aber unglück
lich laufenden Lord Nelſon mit Mio d'Arezzo. Jm
einzelnen hat die Starterliſte folgendes Ausſehen:
Hauptgeſtüt Graditz, Lord Nelſon; M. Herding, Wilde-
rich; M. J. Openheimer, Mio d'Arezzo; desſelben,
Alemannia; A. u. C. v. Weinberg, Janus; Geſtüt
Schlenderhan, Arabeske.

Rennen zu Le Tremblay.

1. Rennen: 1. Kirmuſin, 2. Lhermite, 3. Loga
rithme. Tot.: 42, Pl. 19, 53, 20. 2. Rennen 1.
Gedeon, 2. Maurillon, 3. Odyſſee. Tot.: 85, Pl. 31,
81. 35. 3. Rennen: 1. Pampilhoſa, 2. Hardieſſe, 3.
Bourgogne. Tot.: 30. Pl. 13, 20, 18. 4. Rennen: 1.
Eze, 2. Chips. 3. Santa Moſa. To. 68, Pl. 27, 303,
172. 5. Rennen: 1. Honour Bound, 2. Portland, 3.
Grand Croix. Tot.: 351, Pl. 81, 28, 30. 6. Rennen:
1. Roſch Haſchang, 2. Antenor, 3. Diabloteau. Tot.:
87, Pl. 27, 19, 26.

rücken. Ganz geklärt iſt die Situation dagegen bei
den Hindernis-Jockeys Dem vorfährigen Champion
W. Wolff iſt die Führung nicht mehr zu nehmen.
Wolff konnte in dieſem Jahr bereits 36 Sieger
Steuern. während H. Müſchen und W. Hauſer, ſeine
ſchärfſten Rivalen, auf 22 bzw. 21 Erfolge kamen.

Vorausſagen für Donnerstag, 15. September.
Le Tremblay: 1. Segurang Vieux Marcheur, 2.

Terborg Spick and Span, 3. Gaur Erberia, 4.
Nanino Helette, 5. Biweh Baroneß, 6. La Mode

Stall Lieurx.
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zog ſie ins Zimmer. Da lag Manyberg, ſo wie
ihn ſeine Frau am Morgen gefunden, als der
Diener bei ihr angeklopft und gefragt hatte,

der Herr nicht öffne. Es ſei ſieben
hr.

„Seitdem ſchreit ſie ſo. Jch habe ihr vorhin
eine Spritze gegeben.“

Er legte den Arm um Fine. Sie zitterte ſo
heftig. Aber ſie ſchob ſeinen Arm beiſeite, trat
zu dem Bett und ſah auf den Vater. Es lag
ein ſo ſeltſamer Ausdruck auf ſeinen Zügen.
Geradeſo, als ſchlage er einem Verfolger ein
Schnippchen. Und plötzlich ſtanden die letzten
Wochen vor ihr auf: die Zeit, die ſie mit der
Mutter und der kleinen Schweſter am Karer
See verlebt hatte. Zweimal war der Vater
für einige Tage von Berlin gekommen. Dann
hatten ſich Telegramme und Telephongeſpräche
gejagt. Er hatte immer einen Vorwand ge
funden einen Ausflug abzuſagen. Es ſtünde
zuviel auf dem Spiel, er müſſe bereit ſein,
hatte er geſagt. Sie ſollten ſich nicht ängſtigen,
wenn er plötzlich abreiſen müſſe, und ruhig
ihre Zeit abwarten, denn die Höhenluſt täte
der Mutter wieder ſo gut. Er war dann auch
wirklich abgereiſt als ſie einmal vom Latemar
herunterkamen, Aber jetzt, wie er mit dieſem
eigentümlichen Zug des Entronnenſeins vor
ihr lag. ſah Fine den Vater im Geiſt wieder
vor ſich, wie er damals ruhelos auf der Ter-
raſſe des Hotels hin und her ging. Gehetzt,
ſagte ſie ſich. Jetzt begriff ſie.

„Das war kein Schlaganfall“ ſagte ſie leiſe,
Sie ſah den alten Hausfreund an. Er war

ihr Pate, hatte fie durch eine ſchmerzhafte An
ging und ihre Folgen gebracht. Er wußte, ſie
war tapfer.

„Nein, Fine. Aber du mußt mir helfen, die
anderen daran glauben zu machen. Jch habe
ihm dieſe Schlafmittel nicht verordnet. Er
muß ſie mitgebracht haben.“ Er zog eine leere
Schachtel aus ſeiner Brufttaſche. „Jch habe
alles an mich genommen. das Glas ausgeſpält.
Ich muß in meine Sprechſtunde. Man hat
ſchon ein paarmal nach mir gerufen. Sowie

ich fertig bin, komme ich wieder. Da nebenan
iſt es jetzt auch ruhig geworden. Die Mutter
wird eingeſchlafen ſein. Fine, ich fürchte

Sie hob abwehrend die Hand.
„Jch weiß, Onkel Flemming. Wir wollen

es hier vor ihm nicht ausſprechen.“ Sie nahm
die Schlüſſel vom Nachttiſch. „Wenn du wie-
derkommſt, habe ich nachgeſehen.“

„Der junge Springer kam mit dir.
er dir helfen?
Der Prokuriſt

„Muß kommen, natürlich. Aber erſt will ich
mich ſelbſt überführen. Jch bin ein Kauf
mannskind. Vielleicht iſt auch ein Brief da

„Jch fürchte ſehr, Fine, daß es ſchlimm ſteht.
Dein Vater liebte das Leben. Wenn er frei-
willig ging

Sie legte den Finger auf den Mund und
ging mit ihm zur Tür. Als ſie ſie hinter ihm
ſchloß, fiel ihr Blick in den gegenüberhängen-
den Spiegel. Da ſah ſie, daß ſie noch im Reit-
anzug war. Jn ihres Vaters Zimmer ſtand
Vitus Springer am Fenſter.

Er ſtürzte auf ſie und ergriff ihre Hand, die
die Schlüſſel hielt.

„Sie ſagen, Fine
„Wer ſagt?“
„Der Diener. Jch habe ihn nicht gefragt:

Aber er iſt mir nachgekommen, wie jemand,
der ſich ausſprechen muß. Dein Vater, ſagt
er

„Hat einen Herzſchlag gehabt, Vitus! Er
hat zuviel gearbeitet in dieſen heißen Tagen.
Du weißt ja, es hat Falliſſements gegeben.
Das iſt alles zuſammengekommen. Er litt an
früher Verkalkung und lebte nicht danach.
Verſtehſt du mich, Vitus?“

„Ja, Fine. Das ſoll ich den Fragenden ſa
gen, ich begreife. Aber mich kannſt du doch
nicht ſo abſpeiſen, ich

„Du willſt mir doch helfen, nicht wahr? Ja,
du kannſt mich unterſtützen in dieſen Tagen,
Vitus. Gehe bitte auch zu Billi, Aber frage
bitte nicht mehr, und laß mich jetzt allein Jch
werde es ſchwer haben, wenn Mutter auf
wacht.“ F

Kann
Sonſt fahre ich im Büro vor.

Auf der Treppe traf er den Prokuriſten der
Firma. Aber er winkte ab, als der ihn an-
redete.

„Ein Unglück, ja. Ein großes Unglück, Herr
Förſter.“

Der Prokuriſt mußte warten. Es dauerte
wohl eine halbe Stunde, ehe Fine die Tür zu
ihres Vaters Zimmer öffnete. Sie hatte ſich
umgezogen. Hatte nach einem dunklen Teekleid
gegriffen und einen Seidenſchal umgenom-
men. Denn trotz des warmen Septembertages
ſah ſie aus, als fröre ſie. Nachtfroſt im Mai,
der in der Blüte die Frucht tötet. Sie ſetzte
ſich mit dem treuen Haushalter an den Schreib-
tiſch, auf den ſie die Papiere gelegt hatte, die
ſie aus den Schubladen genommen.

„Jſt das alles
„Bis auf unzählige Lotterieloſe, ja.“
„Und die Lebensverſicherung?“
Sie reichte ihm die Police.
„Hunderttauſend Mark, ſoviel ich ſehe. Aber

es ſcheinen Abzüge gemacht zu ſein.“
Er ſah ſie durch.
„Beliehen. Jmierhin bleiben noch zwanzig-

tauſend..“
„Und im Geſchäft?“
„Jch habe noch keinen Einblick. Jn der letzten

Zeit machte Herr Mayberg alle Abſchlüſſe ſelbſt.
Jch fürchte aber

Fine nickte. Dann ſetzte plötzlich das ſchrille
Wimmern wieder ein.

„Jch muß zu meiner Mutter. Nehmen Sie
die notwendigen Papiere mit ins Büro Nach
dem Begräbnis ſtehe ich Jhnen jederzeit zur
Verfügung. Es darf kein Schatten auf den Na-
men Mapberag fallen, Alles andere findet ſich.“

Sie kam ihm noch einmal nach, als er ſchon
gegangen war.

„Sie werden vergeſſen, daß ich neunzehn
Jahre bin, bitte Meine Mutter dürfen wir mit
geſchäftlichen Dingen nicht beläſtigen. Sie müſ-
ſen nicht denken, weil ich reite und meinen
Wagen führe daß ich zu nichts ſonſt tauge.
Jch bin doch ein Jahr auf die Handelsſchule
gegangen

Ein heißes Rot ſtieg plölich in ihr Geſicht.
Sie drehte ſich raſch um und ging zurück, an

dem Zimmer, in dem der Tote lag, vorbei, dem
Schreien nach. Einmal würde ſie ja auch Zeit
finden, um ihren Vater zu weinen.

4 2 i
Die Beerdigung war vorüber. Die Kirch-

hofskapelle hatte den Zudrang der Teilneh-
menden kaum gefaßt. Frau Mavberg hatte
darauf beſtanden, an der Feier teilzunehmen.
Unkenntlich unter ihren ſchwarzen Schleiern
ſaß ſie zwiſchen ihrer Tochter und ihrer
Schweſter, Fräulein Valerie Paulſen, jetzt
ganz zuſammengefallen, ſtumpf und bewe-
gungslos. Tante Paulſen aber ging hochauf-
gerichtet hinter dem Sarge. Sie wußte, was ſie
für die Hinterbliebenen bedeutete.

Zwar hatte auch ſie die Wechſelfälle deutſchen
Geſchicks durchgemacht, ſeit vor zwanzig Jah
ren der reiche Mayberg ihre Schweſter gehei-
ratet hatte, heraus aus den kümmerlichen
Verhältniſſen eines allmählich zurückgehenden
Grundbeſitzes, den zu halten ſie ſchon bei Leb
zeiten ihres Vaters verzweifelte Anſtrengun-
gen machte. Es war ihr nicht gelungen. Das
Gut war von der Siedlungsgeſellſchaft gekauft
und nur das Haus und der Garten ihr geblie-
ben, Der Beſitz hatte im Dorf gelegen. So
konnte ſie einen Teil der Zimmer an Som-
mergäſte vermieten und ſich ehrlich durchſchla-
gen, unabhängig von dem reichen Schwager.
Ein Märchenglück hatte man damals die Par
tie genannt, die die Schweſter machte. Das war
eine reiche Heirat ja noch immer. Jmmer noch
das Schickſal des Gänſemädchens, das Königin
wird Valerie Paulſen lächelte ſtolz. Jhr Lo
ſungswort hieß Unabhängigkeit, Das Haus in
der Drakeſtraße hatte ſie nicht oft unter ſeine
Gäſte gezählt,
Jetzt war ſie da und wollte bleiben, bis ſich

die Verhältniſſe geklärt hatten. Es hatte ſchon
auf der Traueranzeige geſtanden, daß man
bäte, von Beileidsbeſuchen abzuſehen, und die
Bemerkung war verſtanden worden.
Firma löſte ſich auf. Das fremde Wappen, das
die Vertretung des überſeeiſchen Landes durch
Konſul Mayberg augzeigte, verſchwand von ſela
ner Tür. (Fortſetzung ſolgt)
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Aus der Umgebung.
Felddieb zieht das Meſſer!
Göhren. Ein aufſehenerregender Vorfall
jelte ſich hier am Dienstag gegen 12,30

Uhr auf dem Kartoffelfelde des Landwirts
Zwarg ab. Dieſer Landwirt ſtellte auf
friſcher Tat einen Kartoffeldieb. Der Spitz
bube aber widerſetzte ſich ſeiner Feſtnahme
und verſuchte auf den Landwirt einzuſchlagen
Ein Radfahrer, der gerade auf der Leipziger
Chauſee vorüberfuhr, bemerkte dieſen Vor
fall und eilte dem Vedrohten ſofort zur Hilfe
herbei, worauf der Dieb die Flucht ergriff.
Der Radfahrer nahm die Verfolgung des
Ausreißers auf. Plötzlich blieb vieſer ſtehen
und nahm mit gezogenem Meſſer Front
zu den Verfolgern auf, die ſich deshalb
waffenlos, wie ſie waren, zurückzichen muß-
ten. Die Landjägerei wurde umgehend von
rem Vorfall in Kenntniis geſetzt und nahm
die Spur des Täters auf, ver ſich vermutlich
mit einem Geſchirr auf der Fahrt von Leip-
zig nach Ammendorf befand. Auch die Poli-
zei in Ammenvorf iſt bereits in Kenntnis
geſetzt.

Wo ſoll der Brunnen hin
Zöſchen. Schon ſeit längerer Zeit ver-

handelten Gemeinde und Regierung wegen
Beſchaffung von einwandöfreiem Trinkwaſſer
für den Schulhof, wo ſich die Bedürfnisan-
ſtalten in unmittelbarer Nähe des Brun-
nens befinden. Wie verlautet, hat ſich die
Gemeinde nunmehr entſchloſſen, den Brun-
nen in größere Entfernung zu verlegen; mit
den Ausſchachtungsarbeiten hierzu iſt bereits
begonnen worden. Sollte auch das Trink-
waſſer des neuen Brunnens nicht brauchbar
ſein, fo wird die Gemeinde?vor einer ſchwie-
rigen Lage ſtehen, denn bei der nur noch
möglichen dritten Brunnenſtelle dürfte man
auf Gräber eines alten Friedhofes ſtoßen.

Vierköpfige Diebesbande gefaßt
Zöſchen. Jn der Nacht vom 25. zum

Auguſt entwendeten Diebe im Kaufhaus Bok
Sachen im Werte von 1000 Mark. Jetzt ge
lang es der Landjägerei und der Ammen-
dorfer Kriminalpolizei, in Ammendorf vier
als berüchtigte Einbrecher bekannte Perſonen
feſtzunehmen. Bei einer Hausſuchung wurden
verſchiedene aus dem Diebſtahl ſtammende
r vorgefunden. Bei den Dieben, di
dem Amtsgericht Halle zugeführt wurden,
handelt es ſich um die Einwohner W. B.,
K. G., W. R. und R. B.

Steuern ſind fällig.
Zöſchen. Die Grundvermögens- ſowie

Gemeinde- und Hauszinsſteuer ſind vom 13.
bis 15. September fällig. Ferner hat der
Steuererheber darauf hingewieſen, daß auch
ſämtliche Realſteuern zu bezahlen ſind.

Vier Gemeinden
feiern Erntedankfeſt.

Wallendorf. Am vergangenen Sonntag
konnten die Gemeinden Wallendorf, Tra
garth, Pretzſch und Wegwitz das diesjährige
Erntedankfeſt feiern. Der Feſtgottesdienſt
atte einen überaus guten Beſuch aufzuweiſen

rſchönt wurde die Feierſtunde durch den
Geſang des Wallendorfer Kirchenchors, der
das Loblied „Dir, dir Jehova, will ichſingen“ zu Gehör brachte. Am Nachmittag
vereinte ſich jung und alt beim fröhlichen
Erntetanz, um einmal auch die Sorgen des
Alltags ganz zu vergeſſen.

Angekörter Ziegenbock.
Dölkau. Die Ziegenhalter der Gemeinde

Dölkau ſind verpflichtet, nach der Körvor-
ſchrift ihre Ziegen bei dem angekörten Bock
decken zu laſſen. Bockhalter iſt Kurt Rieſe.

Rodung am Fürſtendamm.
Löſſen. Jm Frühjahr war eine große An-

zahl der Eſchen am Fürſtendamm eingegangen
Jetzt ſollen nun die eingegangenen Bäume
zum Teil gerodet werden.

Wettſtreit der Turner.
Dölzig. Der Turnverein „Gut Heil“ ver-

anſtaltet am Sonntag, den 18. September
auf der Jahnwieſe ein großes Pereins-Wett-
und Schauturnen. Es ſind volkstümliche

ünf-. ſowie Gerätewettkämpfe, Staffel- und
Heländeläufe, aber auch Turnen und Spiele
der Kinderabteilung vorgeſehen. Am Abend
findet dann noch ein Feſtball verbunden mit
Siegerehrung.

Siedlung vor der Vollendung.
Großlehna. Die hier angelegte Siedlung

mit 40 Stellen iſt faſt vollendet. Die ſchönen
einzelnen Häuſern mit ihren großen Gärten
ſehen außen wie innen recht nett aus, und
entſprechen auch dem Geſchmack ihrer künf-
igen Bewohner. el die Zufahrtſtraße
ur Siedlung befindet ſich noch in einemb verbeſſerungsbedürftigen

rfte bei einer kommenden enperio
kaum Jeſſica ſein. Die Verlegung der
elektriſchen Lichtleitu iſt bereits in An-griff genommen worden Zwei Siedler
onnten bereits ihr neues eigenes Heim

beziehen. Die übrigen 38 warten nlich.es ibnen nachtun zu können. ſehnng

er Cageblatt (Kreisblam)
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Taufpaken ſtellen ſich vor.

Neuröſſen, alſo der Teil der Großgemeinde
Leunag, der die geſchloſſene Siedlung des Am
moniakwerkes umfaßt, iſt noch ſo jung, daß
es über keine Tradition verfügt. Keinerlei
hiſtoriſche Begebenheiten haben ſich in ſeinen
Mauern ereignet, denn erſt am 16. Novem
ber 1917 wurde hier das erſte der neuer-
banten Häuſer bezogen. Bis zum Juni 1917
war eine Windmühle das einzige Gebäude,
das dort vorhanden, wo heute etwa 5000
Menſchen wohnen. Jn wenigen Monaten
wurden große Hänſerblocks, ganze Straßen
zeilen aus der Erde geſtampft; in 4 bis 5
Jahren war faſt die ganze Kolonie, ſo wie
ſie heute iſt, fix und fertig. Ungefähr 60
neue Straßen waren entſtanden und harrten
der Taufe.

Wenn hier eine Betrachtung über die
Namen der Siedlungsſtraßen angeſtellt wer-
den ſoll, ſo können ötefſenigen nur mit einem
Hinweis abgetan werden, die nach heimat-
lichen Nachbarorten benannt worden ſind
wie Merſeburger und Spergauer Straße, ſo
wie auch die, welche die örtliche Lage vder
den baulichen Zuſtand audeuten, ſo Saale-
Ufer-, Schul-, Werk-, Breite Straße, Tor-
und Gartenweg, Turm- und Kirchgaſſe; die
Hockergaſſe erinnert bekanntlich an ein dor
gefundenes Hockergrab.

Auch einige andere Namen ſind dem Ein
heimiſchen ohne weiteres verſtändlich. Da
ſind zunächſt

Pfalzſtraße und Pfalzplatz, die den erſten
Bewohnern und Mitgründern des Lenna
werkes eine Erinnerung ſein ſollen.

Denn bekanntlich kamen ja die erſten Jn-
genieure, Baumeiſter, Angeſtellten und Ar
beiter aus der Pfalz, von der Stammfabrik
der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik Lud-
wigshafen. So weiß denn auch jedes Kind,
daß Sachſenſtraße und Sachſenplatz, Preu-
ßenſtraße, Bayernſtraße und Bayernring zu
Ehren der Heimat der hier vertretenen
Landsleute ſo genannt wurden.

Es bleiben ſchließlich nur die Straßen
übrig, die nach berühmten Männern ihren
Namen erhalten haben, und hier ſtößt man
oft auf Unkenntnis, wenn man einmal nach
dem Urſprung dieſes oder jenes Straßen-
namens fragt. Vielleicht wäre es zu er-
wägen, wenn man einmal dem Merſeburger
Beiſpiel folgen würde, wo man für den Un-
eingeweihten unter ſolchen Straßenſchildern
immer kurz vermerkt hat, welche Bedeutung
der Taufpate der betreffenden Straße ge-
habt hat.

Nicht weniger als 18 Straßen haben in
der Siedlung Neuröſſen ihren Namen nach
irgend einer berühmten Perſönlichkeit er-
halten.

Da ſind zunächſt im Dichterviertel die
Goethe-, Schiller-, Uhland- und Heinrich
Heine-Straße. Die Namen ſind zu bekannt,
als daß hier näher darauf eingegangen zu
werden brauchte. Ein wenig anders iſt es
ſchon mit der Leibnizſtraße, die nichts mit
dem Fabrikanten der „Leibnitz-Keks“ zu tun
hat, vielmehr dem vielſeitigen Leipziger
Gelehrten Freiherrn Gottfried Wilhelm von
Leibniz, der im 17. Jahrhundert lebte, ein
Denkmal ſetzen will. Er war ein ebenſo
hervorragender Philoſoph und Mathematiker
wie auch ein Rechtsgelehrter, Staatsmann
und Theologe.

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß eine Sied-
lung, die durch ihren unmittelbaren Zu-
ſammenhang mit einem großen chemiſchen
Werke ihre Entſtehung letzten Endes der
Arbeit tüchtiger Gelehrter verdankt, auch in
ihren Straßennamen dieſer

Heroen unter den wiſſenſchaftlichen
Forſchern

gedenkt. Hier müſſen zunächſt Haberſtraße
und Knietſchweg genannt werden, die zwei
Männer als Taufpaten haben, deren Wirk-
ſamkeit der J. G.-Farbeninduſtrie direkt ge-
golten hat. Fritz Haber, gleichzeitig der
einzige noch Lebende unter den Männern,
die den Röſſener Straßen ihren Namen
gaben, hat durch die Erfindung der Ammo-
niakſyntheſe die Baſis für die Errichtung des
Ammoniakwerkes geſchaffen, zuſammen mit
dem 1. Vorſitzenden des Vorſtandes der J.
G.-Farbeninduſtrie Profeſſor Dr. Boſch
(„Haber Boſch Verfahren“). Rudolf
Knietſch hat ſich als zweiter „Aniliner“
vom Schloſſer bis zum Chemiker heraufge-
arbeitet. Auch er hat verſchiedene neue
Produktionsverfahren (z. B. das „Kontakt-
verfahren“, Erzeugung von Schwefelſäure
aus ſchwefliger Säure und Luft) geſchaffen.

Bei dem Namen Liebigſtraße denkt jeder
ſofort an Liebigs Fleiſchextrakt, und er
hat recht damit.

Juſtus Liebig begründete die künſtliche
Düngung des Bodens wiſſenſchaftlich und
war auch in der h füh-rend. Auch „Wattſtraße“ kann jeder Volks-
ſchüler aus dem Phyſikunterricht erklären,
war doch der Engländer James Watt der
Erfinder weſentlicher Verbeſſerungen an der
Dampfmaſchine. Der deutſche Profeſſor Emil
Fiſcher iſt der Allgemeinheit bekannt ge-
worden durch Entdeckung der Schlafmittel
Veronal und Proponal. Er erforſchte be-
ſonders die organiſche Chemie und ſeine

bahnbrechenden Unterſuchungen der Eiweiß-Js. angekört werden ſollen, ſind

Die Straßennamen der Werksſiedlung Reuröſſen.
körper brachten ihm 1902 den Nobelpreis für
e ein. Jhn rühmt die Emil-Fiſcher-
Straße.

Wenn auch mancher den Profeſſor Robert
Bunſen, den Forſcher auf dem Gebiete der
Gasanalyſe, den Begründer der Spektral
analyſe nicht kennt, ſo hat er doch gewiß
ſchon etwas vom Bunſen-Brenner gehört.

Und hier haben wir eine Bunſenſtraße. Zu-
ſammen mit dem kürzlich verſtorbenen gro-
zen amerikaniſchen Erfinder Ediſon muß
man den Phyſiker und Chemiker Walter
Nernſt (Nobelpreis 1920) nennen, der die
elektriſche Glühlampe, die „Nernſtlampe“,
unter Verwendung des Metallfadens kon-
ſtruierte; ihn ehrt die Nernſtſtraße. Beim
Leſen des Namens Gaußſtraße denken wir
an den elektromagnetiſchen Telegraphen,
mit deſſen Erfindung und Konſtruktion Karl
Friedrich Gauß für das moderne Nachrich-
lenweſen bahnbrechend gewirkt hat. Sein
Freund und Mitarbeiter war der Profeſſor
Wilhelm Eduard Weber, der den erſten
elektromagnetiſchen Telegraphen konſtruierte
und die erſte Telegraphenlinie baute; ſein
Name lebt in der Webergaſſe fort. Die
Grashoffſtraße hat ihren Namen von dem
Ingenieur Franz Grashoff, der ſich um

Bad Lauchſtädt. Am Montag fand eine
Sitzung des Stadtparlaments ſtatt, zu deren
Beginn die KPD. einen Antrag einbrachte,
einen Punkt aus der geheimen Sitzung öf-
fentlich zu verhandeln, ein Antrag, der aber
abgelehnt wurde. Der Stadtverordneten
vorſteher Jude erſtattete hierauf Bericht
von der Kaſſenprüfung der Stadthauptkaſſe
und der Stadtſparkaſſe; beide wurden in Ord
nung befunden.

Die Stadtſparkaſſe ſoll in ein ſelbſtändiges
Inſtitut verwandelt werden.

Für das Feuerlöſchweſen will man nach ein-
gehender Prüfung der Materie eine eigene
Polizeiverordnung erlaſſen. Die Anlieger-
beiträge für Umlegung der Straßenherſtel-
lungskoſten wurden neu feſtgeſetzt. Da die
Pachtzeit ür den Riedelſchen Plan am 15.
Oktober abläuft, ohne daß ſich ein neuer
Pächter gefunden hätte, wurde beſchloſſen, das
vier Morgen große Gelände in Kleinpar-
zellen aufzuteilen mit einem Pachtpreis
von 7,50 Mark pro Parzelle. Die Spar-
kaſſenrechnung für 1931 wurde ohne Ein-
wände gutgeheißen. Jm wichtigſten Punkt
der Tagesordnung handelte es ſich

um das Fortbeſtehen der Berufsſchule, die
bereits einmal in dieſem Jahre geſchloſſen
war, deren Weiterführung aber auf An
ordnung von höherer Stelle bis zum 30.
September veranlaßt werden mußte.

Ueber dieſen Termin hinaus jedoch iſt die
Stadt ohne Zuſchüſſe vom Kreis uſw. zur
Fortführung der Schule nicht in der Lage.
Deshalb beſchloſſen die Stadtväter, die
Schule bis auf weiteres zu ſchlie-
ßen und die Berufsſchulordnung außer
Kraft zu ſetzen. Schließlich wurde noch be-
ſchloſſen, die Kirchturmuhr einer Reparatur
zu unterziehen, da eine ſolche ſeit 20 Jahren
nicht erfolgt iſt. Es ſchloß ſich eine ge-
heime Sitzung an. e

Aike Semeſtker.
Großgräfendorf. Die älteſten Einwohner

von Großgräfendorf und Strößen ſind fol-
gende: Frau Thereſe Schimpf geboren am
30. Juni 1845; Frau Emilie Klinz, geboren
am 21. September 1845; Frau Wilhelmine
Schatz, geboren am 24. Februar 1846; Ren-
lier Schlegel, geboren am 3. Auguſt 1846;
Frau Pauline Bönig, geboren am 3. Januar
1848; Frau Pauline Möbius, geboren am
18. September 1851; Frau Luiſe Jakob, ge-
boren am 17. September 1852; Herr Rein-
tanz, geboren am 16. Auguſt 1853; Herr Koch,
geboren am 9. Januar 1855; Frau Henriette
Hecht, geboren am 19. Januar 1857; Frau
Henriette Koch, geboren am 5. Februar 1857;
Frau Pauline Reintanz, geboren am 22. Sep
tember 1857; Frau Minna Graſemann, ge-
boren am 3. Dezember 1857 und Frau Hen-
riette Becker, geboren am 13. Mai 1858.

Schenkelbruch beim Fußballſpiel.

Geuſa. Beim Fußballſpiel am letzten
Sonntag auf dem hieſigen Sportplatz verun-
glückte der Sohn des Gutsaufſehers Krug.
Er kam zu Fall und zog ſich einen Unter-
ſchenkelbruch zu. Nach Anlegung eines Not-
verbands mußte er mittels Autos ins Kran-
kenhaus transportiert werden.

Ausflug des Kindergottesdienſtes.
Großkayna. Am Sonntag unternahmen

200 Kinder des Kindergottesdienſtes mit
Pfarrer Mahrun und Gemeindeſchweſter Roſe-
marie einen Spaziergang nach Roßbach,
dem ſich auch viele Eltern angeſchloſſen hatten
Bei Spiel und Tanz verging der Nachmittag
wie im Fluge. Leider konnte der Lampion-
en g. infolge einſetzenden Regens nichtlattſin n.

Anmeldungen zur Herbſt-Bullen- und Eber
körung.
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die theoretiſche Berechnung beim Bau von
Maſchinen verdient gemacht hat.

Der van A'Hoff-Straße merkt man ihren
holländiſchen Urſprung an.

Der Rotterdamer Profeſſor Jakobus Hen-
rikus van A. Hoff, der in Berlin wirkte
und ſtarb, begründete die mathematiſche Be
rechnung für die theoretiſche und phyſika-
liſche Chemie. Au ſeinen Wegen ging der
Chemiker Alfred Werner weiter, er hat
die Sterochemie ausgebaut. An ihn erinnert
uns die Wernergaſſe. Und als letzte wäre
die Wöhlerſtraße zu nennen, die auf den
Chemiker Friedrich Wöhler, einen Freund
und Mitarbeiter des anfangs erwähnten
Chemikers Liebig, hinweiſt. r entdeckte u.
a. die Syntheſe des Harnſtoffes, und ihm
haben wir auch das Aluminium zu verdanken

So werden durch die Namen einer großen
Anzahl von Straßen der Neuröſſener Sied-
lung eine Reihe von bedeutenden Männern
der Vergangenheit und Zukunft geehrt,

der Nachwelt zur Mahnung, derer zu ge
denken, denen die ganze Welt ſo nnendlich
viel verdankt.

Was ihr Wirken bedeutet, würden wir viel-
leicht erſt in vollem Umfange würdigen
können, wenn wir uns alles das, was ſie
geſchaffen, entdeckt und erfunden haben, ein
mal wegödenken. Das Ammoniakwerk Mer-
ſeburg, und damit die Siedlung Neuröſſen
ſie beide haben im beſonderen Grund, ihr
Andenken treu zu wahren. r.

Eine Berufsſchule ſoll geſchloſſen werden
September d. Js. im hieſigen Magiſtratsbüro
anzumelden.

Zuchtkhaus
für Amtsunkerſchlagung.

Schkenditz. Der Briefträger Kurt M. von
hier verlor im September 1931 ſo weni
ſtens erzählt er vor der Strafkammer Halle

50 Mark, die er durch eine Nachnahme er
hoben hatte. Um dieſen Verluſt zu decken,
ünterſchlug er 70 Mark von einer anderen
Nachnahme. Um wiederum die Unterſchla
gung zu decken, unterſchlug er abermals
ziemlich 100 Mark. Um wieder dieſe Unter
ſchlagung zu decken trieb er dieſes Spiel
über fünf Monate, bis ſchließlich eine Summe
von 880 Mark fehlte. Jm Gaſthaus zu Papitz
verſuchte er die unterſchlagenen Gelder durch
Skatſpiel wieder zu gewinnen. Da er dabei
um ganze Pfennige ſpielte, mußte er na-
türlich neue Schulden machen und neue
Unterſchlagungen begehen. Als ihm die Sa-
che dann zu gefährlich wurde, vertraute er
ſch nun ſeinem Vater an. Der Vater
ging jetzt zur Bank und wollte 1000 M.
Hypothek auf ſein Haus haben, dabei aber
verriet er allzu leichtſinnig, wozu er das
Geld haben wollte. Auf Umwegen erfuhr
die Poſtdirektion von der Sache. M. wurde
revidiert: die Unterſchlagungen kamen ans
Tageslicht. Von der Strafkammer Halle,
die hier nach der neuen Verordnung a s
Erſtinſtanz täagte, wurde M. wegen Amts
unterſchlagung und Vernichtung von Ur-
kunden zu einem Jahr drei Monaten Zucht-
haus und 60 Mark Geldſtrafe verurteilt. Der
Staatsanwalt hatte nur ein Jahr Zucht'
haus beantragt.

Grofßzfeuer!
Kitzen. Geſtern vormittag gegen 9 Uhr

brach im Cehöft des Gutsbeſitzers Thieme
ein Feuer aus, wodurch ein großes Stalle
gebäude mit dem darinliegenden Getreide
ein Raub der Flammen wurden Verſchie
dene Ackergeräte und Maſchinen konnten teil
weiſe ſchon angekohlt gerettet werden. Das
Schmerzlichſte iſt, daß auch ein Menſchenleben
bei dem Brand umgekommen iſt Trotz eif
rigen Suchens konnte der frühere Beſitzer
Alb. Eſpenhahn erſt 10,30 Uhr als völlig ver
kohlte Leiche in einer Ecke des Stalles auf
geſunden werden. Er war damit beſchäftigt,
d'e Keller von Mück.en und Fliege n auszurän-
chern. Dabei dürfte der Brand entſtanden
ſein. Die Spritzen des Ortes, der benachbar
ten Gemeineden, die Motorſpritzen von Lützen
und Hartmannsdorf waren ſogar herbei-
geeilt. Da der Stall nicht mehr zu retten
war, galt es dvas benachbarte Mattingſche
Grundſtück und anderr Nebenhäuſer zu
ſchützen. Der Schaden ſoll durch Verſicherung
gedeckt ſein.

Selbſtmord aus Wohnungsſorgen.
Obereichſtädt. Der landwirtſchaftliche Ar-

beiter Hauke ſchoß ſich in den Mittagsſtunden
eine Kugel in die Bruſt. H. wollte ſeinem
Leben ein Ende machen, weil er keine Woh
nung erhielt. Die Kugel blieb in der Bruſt
ſtecken. Jn ſchwerverletztem Zuſtande wurde
der Lebensmüde der Klinik in Halle zugeführt,
wo er hoffnungslos darniederliegt.

WWenn es hoch kommt, ſind es 80 Jahre
Tollwitz. Unſere Gemeinde mit 750 Ein

wohnern weiſt 4 Perſonen auf, die überr 80
Jahre alt ſind. Sie heißen: Emilie Wahren,
86 Jahre; Auguſt Jacobi, 83 Jahre; Pauline
gegen 82 Jahre und Eduard Harniſch, 80

ahre.

Reiſe Erdbeeren.

wehhhhähh le e e en e der äers WindmühlenN. e tragen zum zweiten Mal Früchte.
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„Halle voran!““
10000 Kameraden wurden von der Stahlhelm-Volksſpeiſung

binnen einer Woche verpflegt!
Uns wird vom Untergau Halle des

„Stahlhelm“ geſchrieben:
Der 13. Reichsfrontſoldatentag hatte auch

ſeine ganz beſondere Bedeutung für unſere
Stadt Halle. Wegen ihrer zentralen Lage
kamen Zehntauſende Stahlhelmer durch
unſere Stadt. Seit Montag vorvoriger Woche
ſetzte der Durchzug ein. Erſt kamen ver-
ſchiedene Wandertrupps, erhitzt, beſtaubt,
aber mit friſchen, gebräunten Geſichtern. Bei
einem Wandertrupp' befand ſich

ein Schwerkriegsbeſchädigter, der im Selbſt
fahrer von München nach Berlin fuhr.
Starke Radfahrſtreifen folgten in ſtünd-

lichem Abſtand. Von Donnerstag bis Sonn-
abendmittag kamen dann die Autokolonnen
Alle Wagen geſchmückt mit ſchwarz-weiß-rot
und Anſchriften: Vom Rhein zur Spree!
oder Süd kommt nach Nord! Es kamen die
Ortsgruppen von München, Nürn-
berg, Garmiſch-Partenkirchen,Ludwigshafen, Freiberg, Mann-heim, Heidelberg, Mainz, Frank-
furt, Moſelgau, VBonn, Eifelgau
uſw. Alle wußten: Halle iſt die gaſtlichſte
Stadt Deutſchlands, dort wird Raſt gemacht.
Der Landgau Halle hatte alle Vorbereitun-
gen getroffen, um den durchfahrenden Kame-
raden einige Stunden der Erholung zu gön-
nen. Der Leiter der Stahlhelm-Volks-
ſpeiſung hat in weiſer Vorausſicht und uner-
müdlichem Schaffenstrieb
aus dem alten Straßenbahndepot eine Ver
pflegungsanſtalt und Herberge geſchaffen, wie
ſie in ganz Deutſchland nicht zu finden iſt.

Dauernd liefen Telegramme ein: Orts-
gruppe trifft ein. Erbitten Unterkunft
und Verpflegung.

Auf die Minute trafen die Kolonnen ein.
Halt! Der Führer meldete, ein paar

kurze Anweiſungen, Kommandos erklangen,
ſchon waren die an Gehorſam gewöhnten
alten und jungen Soldaten in einem der
großen Speiſeſäle geführt, jeder bekam ſeinen
Platz. Kaffee- und Eßkübel wurden heran-
gerollt. Die Verpflegung wurde durchge-
führt. Der Koch der Stahlhelm-Volks-

ſpeiſung hatte mit Hilfe ſeiner freiwilligen
Helfer eine ungeheure Aufgabe gelöſt. Eine
Stunde Raſt. Signal: Einſteigen! Wie ein
geheimes Zauberwort erklang es von allen
Kolonnen: Halle voran!

An den Abenden ballten ſich die Maſſen
zuſammen: Nachtlager ſchaffen! Unſere Her-
berge war jede Nacht überbelegt. Jn dem
ſauberen, luftigen Saale konnte man die
müden Glieder ſtrecken.
Noiquartiere wurden beſchafft in den um-

liegenden Dörfern und Gehöften.
Bis Sonnabendmittag erfolgte der Durch-
marſch nach Berlin; der 13. Reichsfront-
ſoldatentag wickelte ſich ab!

Doch Ruhe trat auch nicht für die Stahl-
helm-Volksſpeiſung ein. Die Marine-
Jugend belegte Küchen und Herberge mit
Beichlag. Wie beim Hinmarſch nach Berlin
ſo war beim Rückmarſch Halle das Ziel
vieler Durchreiſenden Halle voran da
iſt ein Stahlhelm-Heim.
Von Montag bis Montag hat die Stahſhelm-
Volksſpeiſung über 10000 Stahlhelm-Kame-
raden ans Süd und Weſt veryfloet und teil

weiſe Unterkunſt gewährt.
Dankbaren Herzens verließen die Kolon-

nen Halle, überzeugt, daß es eine Stadt iſt
in der ſich der Fremde geborgen und heimiſch
fühlt.

Diſziplinarverfahren
gegen den ſtellvertretenden Krejisausſchuß-

Vorſitzenden des Saalkreiſes.

Der kommiſſariſche Regierungspräſident
in Merſeburg hat gegen den ſtellvertreten-
den Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes des
Saalkreiſes Taubert von der KPD. ein
Disziplinarverfahren eingeleitet und ihn
gleichzeitig ſeines Amtes enthoben.
Der Grund zu dieſer Maßregelung iſt u. g.
in einer Verfügung Tauberts betreffend die
Aufhebung der Senkung der Fürſorgericht-
ſätze zu ſuchen.

Der neue Oberbürgermeiſter.
Der neue Oberbürgermeiſter der Stadt

Halle, Velthuyſen, ſtammt aus einer
alten niederrheiniſchen Familie: 1881 wurde
er im Waldeckſchen geboren. Nach Ablegung
ſeiner juriſtiſchen Examina begann er mit

Gebiet hat er als Vorſitzender in der Depu-
tation des Jugend- und Fürſorgeamtes be-
deutend Arbeit beim Ausbau dieſer Aemter
geleiſtet. Schließlich und nicht zuletzt iſt die
verkehrspolitiſche Stellung, die heute Halle
in Mitteldeutſchland einnimmt gemeint iſt
hier beſonders die Bedeutung als Flugver-

Bürgermeister Velthuysen der Nachfolger für Dr. Rive.

der Kommunalpraxis als Magiſtratsaſſeſſor
bei der Verwaltung der Stadt Charlotten-
burg (1913). Nachdem er am Weltkriege

zuletzt als Adjutant der Hafenkomman-
dantur Antwerpen teilgenommen hatte,
wurde er 1918 vom halliſchen Magiſtrat zum
Staötrat gewählt. Jm Magiſtrat waren ihm
von vornherein wichtige nd arbeitsreiche De-
zernate übertragen. Von 1925 an Stadtſyn-
dikus und ſeit 19380 Bürgermeiſter entfaltete
Velthuyſen eine für die wirtſchaftliche und
kulturelle Entwicklung der Stadt außeror-
dentlich bedeutſame und ſegensreiche Tätig-
keit. Auf kulturellem Gebiet iſt ihm beſon-
ders die Schaffung der ſtaatlich- ſtädtiſchen
Kunſtgewerbeſchule mit den Werkſtätten in
Burg Giebichenſtein zu danken, die den
künſtleriſchen Ruf Halles weit über die Gren-
zen der Stadt hingus tragen. Auf ſozialem

kehrsknotenpunkt und die damit verbundene
Schaffung des Flughafens Halle- Schkeuditz

großen Teils der Energie Velthuyſens
zuzuſchreiben.

Wiederwahl des Stadtrats beſtätigt.
Die im Juni erfolgte Wiederwahl des

Stadtſchulrats Dr. Truſchel auf weitere
zwölf Jahre iſt am 19. Juli von der Regie-
rung beſtätigt worden. Damit ſteht der
zweiten Amtsperiode des Stadtſchulrats, die
am 1. April 1933 beginnt, nichts mehr im
Wege.

Ammenvborf Die Mitglieder der Ge-
meindevertretung ſind zu einer auf Don-
nerstag, den 15. September um 18 Uhr im großen
Sitzungsſaal des anberaumten Sitzung

eingeladen. Tagesordnung. 1. Geſchäftliche Mittei
lungen und wir 2. Wahl des Schiedsmanns
für I. Bezirk. 3. Veröffentlichung von Steuerordnun
gen gemäß RdErl. M. d. J. 1 vom I. 4. 1932.
MLliV. Spalte 373 ff) 4 Beſchlußfaſſung über die
Wahl des Gemeindevorſtehers. 5. Befeſtigung der
Ellernſtraße mit einer Kaltaſphaltdecke. 6. Reparatur
der Fließe über die Elſter am Waſſerwerk Beeſen.
7 Umſtellung des Beſchluſſes vom 12. 2. 1931
Punkt 4 über Aufnahme des Darlehns für Park-
ſtraße 1--7 in Höhe von 10 000 Goldmark. 8. Auf-
nahme eines Darlehns in Höhe von 3000 RM. für
die Kleingartenanlage Körnerſtraße. 9. Verſchiedene
finanz politiſche Anträge der Fraktion „Kommuniſti-
ſche Partei Deutſchlands“.

Mörder Becker planke
beſtimmt noch zwei Bluttaten.

Ob der Gattenmörder Becker von Duis-
burg nach Halle überführt wird, iſt noch
zweifelhaft und wird entſchieden durch die
Zuſtändigkeit der beiden Staatsanwaltſchaf-
ten Halle und Duisburg.

Nach dem Mord iſt Becker, wie jetzt feſt-
geſtellt iſt, von Halle mit der Straßenbahn
nach Trotha gefahren und dort in den nach
Sandersleben fahrenden Perſonenzug ge-
ſtiegen. Von Sandersleben iſt er nach Han-
nover gefahren. Dort erſt hat er ſich an-
ſcheinend entſchloſſen, den Racheakt in Duis-
burg auszuführen.

Urſprünglich wollte er von Hannover
nach Berlin fahren, da er nach dem mitge-
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Albrecht trat ans Fenſter und ſchlug die
Gardine zurück. „Dort hinten kommt der
Dampfer,“ ſagte er und deutete auf den
Bodenſee hinaus, wo am Horizont die Rauch-
fahne des näherkommenden Schiffes ſichtbar
wurde.

„Da heißt es eilen,“ meinte Paſchkin nd
reichte Albrecht zum Abſchied die Hand.

„Sie haben Zeit, Herr Paſchkin, in drei
Minuten ſind Sie am Hafen.“

„Wir müſſen Herrn Turetta noch abholen,
er wartet im Hotel Terminus. Auf Wieder-
ſehen, Herr Albrecht!“

Eine Minute ſpäter verließ das Gauner-
paar die Villa des Geſandten.

Das Hotel Terminus, wo Turetta auf
die beiden warten wollte, lag ſchräg gegen
über dem Hafen. Zu ihrem Erſtaunen fan-
den ſie den Jtaliener aber nicht mehr vor.

„Eine Unverſchämtheit!“ brunte Paſch-
kin. „Jetzt können wir wegen dieſem Schlapp-
kerl auch noch das Schiff verſäumen. Jch
denke aber gar nicht daran, auf ihn zu war-
ten. Er hätte pünktlich ſein können.“

„Laß uns nach dem Kai hinuntergehen,“
ſagte Vjera beruhigend. Vielleicht ſitzt er
dort auf einer Bank und erwartet uns.“

Die beiden ſchritten Arm in Arm, wie
ein Liebespaar, über die Straße.

Plötzlich bannte Vjera ihre Schritte und
ſtieß einen leiſen Schreckensruf aus.

„Zum Donnerwetter, was haſt du denn?“
rief Paſchkin.

„Dort dort ſtammelte Vjera. „Da
drüben, der junge Mann auf der
Bank! Kennſt du ihn?“

Paſchkin ſtieß einen widerwärtigen, ge-
meinen Fluch aus. „Doktor Lutz! Dieſer
Lump hat uns gerade noch gefehlt.“

Paſchkin verſchlang den jungen Mann
mit blauem Jackett und weißen Flanellhoſen
mit wütenden Blicken. Dieſer hatte die bei-
den auch geſehen und erhob ſich.

„Was tun wir?“ fragte Vjera,
„Nichts,“ erklärte Paſchkin. Er hatte

ſeine Ruhe wiedergefunden. „Laß ihn doch
kommen. Wir haben unſer Geld und be-
finden uns auf Schweizer Gebiet in Sicher-
heit. Diesmal iſt Lutz zu ſpät gekommen.
Er wird vor Wut platzen.“

Traf die Vermutung zu, ſo ließ Lutz ſich
ſeine Gefühle jedenfalls nicht anmerken. Er
trat ruhig lächelnd auf Paſchkin zu, zog
ſeinen Strohhut und ſagte: „Reizend, daß
wir uns hier in Arbon ſo zufällig treffen!“

Paſchkin ſetzte ein boshaftes Lächeln auf.
„Zufällig? Schöner Zufall. Geben Sie doch
ehrlich zu, daß Sie uns bis hierher abſichtlich
gefolgt ſind.“

„Wirklich nicht, Herr Laſarevitz. Jch war
vor Jhnen am Hafen.“

„Das kann ſein, aber Sie ſind doch nur
wegen uns nach Arbon gekommen.

„Möglich.“
„Und müſſen weiter eingeſtehen, daß Sie

ſich blamiert haben, wie noch nie in Jhrem
Leben.

„Hm,“ machte Lutz lächelnd. „Das möchte
ich eigentlich nicht behaupten. Ich bin im
Gegenteil außerordentlich zufrieden. Jch habe
meinen Zweck voll und ganz erreicht.“

Paſchkin lachte höhniſch auf. „Hervor-
ragender Spaß. Was ſagſt du zu dieſem Ko
mödianten, Vjera?“ rief er. „Wie glänzend
er ſeine Enttäuſchung und ſeine Wut ver
bergen ſucht. Aber warum die Komödie?
Geben Sie ruhig zu, lieber Lutz, daß Sie
diesmal der Dumme waren, vielkeicht haben
Sie in einem anderen Falle mehr Glück.
Nur rate ich Jhnen, bleiben Sie mir aus
dem Wege. Drei Schritte vom Leibe, ver
ſtehen Sie? Jch habe Jhnen nämlich die
Blamage von Frankfurt und Szegedin nicht
vergeſſen, und meine Alte hat auch noch ein
Hühnchen mit Jhnen zu rupfen. Aber heute
wollen wir gemütlich ſein. Jch bin heute bei
vorzüglicher Laune. Da kommt unſer Damp-
fer. Servus, Doktorchen. Trinken Sie eine
Flaſche Scharlachberger Ausleſe. Dieſer gött-

liche Wein ſoll ein glänzendes Präpentiv
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ſführten Anſchriftenverzeichnis einen ehemali-
gen Liebhaber ſeiner Fran in Berlin ver
mutete. Er entſchloß ſich aber für Duisburg,
„da der Goldſchmied Buchholz jünger war“.
Von dort aus wollte er ſich nach München
rde ben um einen gleichen Racheakt zu ver

n.

Kombinationen, die den Fall Becker mit
der Mordſache Bauer in Verbindung brin-
gen wollen, treffen nicht zu. da Becker zu der
betreffenden Zeit einfach nicht in der Lage
war, den Mord auszuführen, und dann liegt
die Eigenart ſeiner Mordtaten immer darin,
daß er ſtets die Schußwaffe gebraucht, wäh-
rend Bauer erſchlagen wurde.

Einſchränkungen im Poſtbetrieb.

Gröbzig. Vom Poſtamt Köthen wird ge
ſchrieben: Die rückläufige Verkehrsbewegung
und der damit verbundene Einnahmeauskall
zwingen die Deutſche Reichspoſt, ihre Ver-
kehrseinrichtungen dem geſunkenen Verkehr
und den geſunkenen Einnahmen anzunwaſſen.
Die Annahmeſchalter beim Poſtamt 2 am
Bahnhof müſſen daher vom 15. September
an geſchloſſen werden. Ferner wird in den
Orten Gröbzig, Radegaſt und Wulfen, die
bisher eine zweite Poſtzuſtellung am Nach-
mittag hatten, vom gleichen Tage an nur
noch eine Zuſtellung am Vormittag durch-
geführt.

e ge herudieroualif

geriet
mittel gegen die Gelbſucht ſein. Sie werdens
brauchen können.“

Laut auflachend und ſeinen Spazierſtock
übermütig ſchwenkend, wollte Paſchkin a
wenden, aber Lutz hielt ihn mit ſanfter Ge
walt am Aermel zurück.
8 „So warten Sie doch noch ein Moment-

en!“
„Jch habe keine Zeit, ich muß nach Zürich,

um meine Moneten einzukaſſieren.“
„Das eilt nicht,“ meinte Lutz ruhig, konnte

aber ein feines ironiſches Lächeln nicht ganz
unterdrücken.

„Sie werden nämlich weder heute noch
morgen auf den Scheck Geld erhalten können.“

„So?“ erwiderte Paſchkin höhniſch, „und
warum nicht, wenn ich fragen darf?“

„Weil der Scheck inzwiſchen geſperrt wor-
en iſt.“

Paſchkin riß die Augen vor Schreck weit
auf. Dennoch beherrſchte er ſich. „Sie Quatſch
kopf!“ ſagte er grob. „Die Unterſchrift des
deutſchen beglaubigten Geſandten iſt gut.“

„Die Unterſchrift des Geſandten wohl,
aber nicht die Fälſchung!“

„Fälſchung? Wer ſoll die Unterſchrift ge-
fälſcht haben

„Jch, Herr Paſchkin!“ ſagte Lutz ruhig.
„Herr von Meerſcheidt-Wedell befindet ſich
gegenwärtig in der Sommerfriſche in Weggis
am Vierwaldſtätter See. Jm Jntereſſe des
Deutſchen Reiches habe ich mir erlaubt, ihn
in Arbon ein wenig zu vertreten.“

Paſchkin war zurückgetaumelt. Er ſtarrte
Lutz wie einen Geiſt an.

„Dann dann beſitzen Sie die
Papiere!“
„Jawohl,“ erwiderte Lutz. „Das heißt,

eigentlich nicht mehr, die ſind bereits auf
dem Wege nach Deutſchland.“

„Sie Schurke, Sie jämmerlicher Schuftt“
ſchrie Paſchkin auf, daß die wartenden Schiffs
gäſte ſich erſtaunt und neugierig nach der
Gruppe umdrehten. „Das ſollen Sie mir
büßen. Jch ſchieße Sie nieder wie einen
tollen Hund.“

Aber ſchon hatte Lutz das Handgelenk des
Spions gefaßt und mit aller Kraft zuſammen-
gedrüc

„Nimm dich zuſammen, Junge!“ ſagte Lutz
mit unheimlicher Ruhe. „Ein Wink von mir,
und Sie gehen hoch. Da kommt Jhr, Damp-
fer. Scheren Sie ſich weg von Arbon! Meine
Gutmütigkeit, Sie laufen zu laſſen, könnte
mich in wenigen Minuten wieder reuen. Um
Jhnen die Ausſichtsloſigkeit eines Attentats
gegen mich klarzuſtellen, will ich Jhnen noch
verraten, daß ich die Papiere längſt nicht
mehr bei mir trage. Die bringt Herr Al-
brecht, der übrigens kein anderer iſt als Mu-
ſchal, im Augenblick über die nahe Grenze.“

Schaumwerfend war der Dampfer „Ueber-
lingen“ inzwiſchen herangekommen und
wurde mit zwei dicken Tauen feſtgemacht.
Die Landungsbrücke flog ans Ufer. Paſſa-
giere ſtiegen aus, neue drängten an Bord.
„Eilen Sie,“ ſagte Lutz nochmals. „Das
Schiff fährt ab, Sie müßten es ſich ſonſt ge
fallen laſſen, in meiner Geſellſchaft als Ver
haftete nach Zürich zu reiſen.“

Viera hatte ſich bisher um die Debatte
der beiden Männer nicht gekümmert, aber
ihre ſchwarzen Augen waren boshaft und
rachgierig auf Lutz gerichtet.

„Gut, wir gehen“, fauchte ſie und faßte
ihren Mann unter. „Aber wir ſehen uns
wieder hüten Sie ſich

Ohne Viera einer Antwort zu würdigen,
trat Lutz einen Schritt zurück und zog höflich
ſeinen Hut. Dann beobachtete er mit kühlen,
ruhigen Mienen, wie die beiden das Schiff
betraten.

(Fortſetzung folgt.

kigentum, Druck und Verlag: Merſebur
und Verlagsanſtalt G. m. W H. v erſchien
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leſung und perant
Sarg für den Textteil, Ludwig Rebe verant
wor r den A4 nzeigenteil Erhard Schmidt



Mein lehzker Feldrock.
Den letzten Rock, den ich im Felde trug,

habe ich mir aufgehoben. Nicht den glän-
zendgrauen von feinem Tuch, der als Extra-
Rock beſonderen Gelegenheiten der „Ruhe“
vorbehalten war, ſondern den rauhen ſchäbi-
en Kittel, an dem Drahtverhau und Flan-kernorect ihre unpergänglichen Spuren hin-

terlaſſen haben. Mein letztes Stück Feldgrau
Als wir den erſten Rock des Kaiſers be-

kamen, wir jungen Kriegsfreiwilligen,
freuten wir uns, daß er feldgrau war. Derdicke Kammerunteroffizier warf uns ein
Bündel „Klamotten“ vor die Füße, daraus
ſollten wir das uns Paſſende herausſuchen.
Ich fiſchte mir ein gut erhaltenes Stück her-
aus. Es ſaß. Glatt legte ſich der Rock um
die Hüften. Voller Freude betrachtete ich
mich nachher im Spiegel. Da ſah ich hart
unter dem Herzen einen ſauber eingeſetzten
Flick. Jnnen zeigte das Futter eine braune
Stelle, die auch die Wäſcherei nicht hatte be-
ſeitigen können Man hatte die Röcke
alſo auf den Schlachtfeldern von 1914 und
in den Lazaretten aufgeleſen. Jn den Re-
krutentagen hielt dieſer braune Fleck oft
meinen Blick feſt, doch als wir dann ins Feld
zogen, bekamen wir neue graue Monturen.
Von manchen von uns iſt dann auch nur der
Rock zurückgekommen.

Jch durfte meinen letzten Rock ſelbſt zu-
rückbringen. Da hängt er nun im Schrank
und hoffentlich laſſen ihn die Motten noch
recht lange heil. Als er noch neu und blank
war, ging ich zum örtiten Mal ins Feld.
Die Tankſchlacht bei Cambrai 1917 gab ihm
dann gleich die rechte Grabenpatina. Dann
zogen er und ich in die „Große Schlacht“ im
März 1918. Gewaltige Beute fiel in unſere
Hände und mit dem ſeidenen TommyHemd
auf dem Leib packte mich der Hochmut, die
graue und geflickte

Familien-Kach richten
Bluſe unter e ele

D a n k.
Für die vielen Beweise der Teilnahme beim

unseres
lieben Entschlafenen sage ich im Namen
aller Hinterbliebenen nur auf diesem Wege

Krankenlager und Heimgange

innigsten Dank.

Ottilie Große geb. Hoffmann

Knapendorf, den 14, Sept. 1932,

ganten engliſchen Ledermantel zu verſtecken.
Schon tags darauf tat ich reuevoll die frem-
den Federn von mir ab, denn um ein Haar
hätte mich einer unſerer Poſten im Zwielicht
umgelegt. Er hielt mich für einen Eng-
länder.

Dieſe Geſchichte hält mir der alte Rock
heute noch vor, wenn ich mit ihm Zwieſprache
halte. Er hat ein gutes Gedächtnis und weiſt
auch gern auf die kleinen Stopflöcher hin,
die ſeine Schöße zieren. Das war in Lens
im April 1918. Jn dunkler Nacht jagte mich
die Artilleriebeſtie über geborſtene Mauern
und Granatlöcher. Geblendet vom Leucht-
kugelſchein kam ich vom Trampelpfad ab,
ſtürzte plötzlich, fiel da hielt mich der Rock
Er krallte ſich in altem Drahtverhau feſt,
ſonſt wäre ich mit zerſchmettertem Schädel
vier Meter tief in einer Tankfalle gelandet.

Dann kam Flandern und dann der Rück-
zug. Die letzten ſchweren Tage. Den Rock
bekam ich nicht mehr vom Leib, denn Ruhe
gab es nicht mehr. Was vorn war, blieb
vorn ſo oder ſo. Als dann der Waffen-
ſtillſtand bekannt wurde, waren wir beide
erſtaunt, daß wir noch da waren. Etwas
zerſchunden und mitgenommen zwar, beide
hier und da angekratzt und geflickt, aber ſonſt
in leidlicher Verfaſſung.

Lehne ich heute meinen Kopf an dieſes
letzte Stück, dann ſteigt ein leiſer Duft dar-
aus ſo roch es „draußen“. Ein letztes
Stück Front.

Er ſoll mir in Ehren bleiben, der alte
Rock! Keine Schere ſoll daran. Und weg-
werfen? Nein. Er iſt doch eigentlich noch
recht gut, der graue Kamerad. Wer weiß,
ob ich ihn nicht doch noch einmal wieder an-
ziehen muß

Wilhelm Steinbrecher.

Zuverläſſ., fleißig.,
ehrliches Mädchen,
22 Jahre alt, ſucht
Stellung als

Stühe
mögl. i. Geſchäfts
haushalt. Perfekt i.
Buchführ., Korreſp.,
Bilanz Handels
ſchulbild.) ſowie
Kochen, Plätten,

Wäſcheausbeſſ., nicht
unerfahr. i. Verk.
Beſte Zeugn. vorh.
Werte Huſchrift. m.
Gehaltsang. erb.
Hildegard Stöckigt,
Stadtroda i. Thür.,

Kloſterſtr 9. x

Beſſere, renovierte
3- bis 5-Zimm.-

Wohnung
mit Nebenräumen,
evtl. Autogarage,
Garten günſtigſte

Lage, paſſ. für Arzt
(Exiſtenz), Geſchäft
od, Penſionär, bill
zu vermieten.

Wittig,
FlohSchmalkalden.

In landſchaftlich
ſchön. Lage einfache
Parf.- Wohnung

(Südſeite) eines
Landhauſ. mit Gar-
ten ſofort od. ſpät
zu vermieten. Ge-
eignet f Ruheſtänd-
ler. Offert. an den
Beſitzer 2Willi Brandes,

Schöndorf,
Schleiz-Land.

x ſcheinen wird allen

W
Dacharbeiten

aller Artwerd. gut
u. bill. ausgeführt.

Walter Engelhardt
Dachdeckungsgeſch.

reSirtiberg 8

S
t

M. R. G.
Lehrgang zur Er-
rettung Ertrinkender
und für Wieder-

lebungsverſuche
Freitag, den 16 Sept.,
20 Uhr. Sonnabend
den 17. Sept, 17 Uhr,
im Bootshauſe. Er-

Mitgliede zur Pflicht
gemacht

Der Vorſtand.

Junger Mann,
(Fleiſcher), 34 Jahre,
Witwer mit 2 Kind.,
Alter: 4 und 7 J.,
ſucht anſtänd. Mädch.
oder Witwe. zwecks
ſpäterer

Heirat
kennen zu lernen
Offert. unt. C 2627
an die Exp. d. Bl.

Wohnungen

Existenz zu vergeben
Wenn Sie Ihre Wirtschaft verpachten wollen,
oder irgend etwas zu pachten suchen, kom-
men Sie am schnellsten zum Ziel,
11 allen 5 Mivagblättern inserieren.
ersehurger Tageblatt, Mersehburg

Halle, Saale- Zeitung

Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt
Weimarische Zeitung, Weimar
Eisenacher Zeitung, Eisenach
Gesamtaufiage über 100 000 Exemplare

wenn Sie

Sicher würde unter den Angeboten, das
wissen wir positiv, mancher Interessent sein.

Todesfälle
Weißenfels

Wilhelm Schneppe, Schuh-
machermſtr., 68 Jahre, Beerd.
15. Sept., 15 Uhr

Halle
Hermann Kämmerer, Kon-
litgricnyat und Superintendent

77 Jahre
Leipzig

Max Fleiſcher, Kaufm. 62 J.,
Beerd. 15. September, 11 Uhr,
Johann.-Friedh.
Gertrud Schmidt,
33 J., Beerd.
Südfriedhof

Dr. Kurt Bruno Schraps, 69 J.
Eduard Louis Löbe, Baumſir.
83 J., Beerd. 16. September,14,30 Uhr, Plagw. Friedhof h

geb. Gude,
16. Sept., 15 Uhr

Oeffentiche Verſteigerung

Am Sonnabend, den 17. September 1932,
vormittags 10 Uhr, wird im Hofe des
alten Rathauſes, Burgſtraße Eingang
Oelgrube, eine Schreibmaſchine mit
Schreibtiſch öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verſteigert.

Merſeburg, den 12. September 1982.

Der Magiſtrat.

e g.A. Tru wpler.
Vol. A. II 32.

3 Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. Neben-
gelaß, vermietet an

Werksfremde
Verwaltungsſtelle d.

200 Mt.
Rück Zahlung in

6 Monatsrat. Sicher-
heit vorhanden. Off.
unter C 2626 an d e
Exp. d. Bl.

Gebrauchte
Brunnenröhre
zu kaufen geſucht

Niederbeung Nr. 9

15--17 jährigen
Knecht

geſ. Creypau 13.

Aufwartung
Junges Mädchen für
vormittags geſucht.
Zu erfragen

Trotzdem ist die Insertion ganz billig, zu-
mal wenn Sie Gutscheine besitzen. Wenn
Sie also einmal den Plan gefaßt haben, dann
bestellen Sie das Inserat möglichst noch
heute. Vielleicht haben Sie nächste Woche
Ihr Ziel schon erreicht.Gagfah, Blanckeſtr 10.

Spechzeit wochentäg,

ich Uhr nach eFernſpr. 2842.

10 Zinſen. Galthof Preisbeispiel:1000. RM. mit Saal, Material- 19 Worte à 12 Pfg. 2,28 M.auf ein Jahr ſucht warengeſch., Garten, 1 Ueberschriftswort à 40 Pf. 0,40 M.
Scheune, Stallg. zu

bei Wirt r gervacht Fr. g. 2,68 M.Angeb. un 28 Anz. 4000 M. Näher. tan We Exp. d. Bl. P. Henze, Steiger- abzügl. Gutschein à 50 Pf. 50 M.

thal b. Nordhauſen. netto „18 M.Eilt! Wer e t nat.
geſ. Handweruer ſof.

poeei a wen

en
c AbrOMosſt-
füczru ca alter
C. o 4

SEMESTERBEGINN: APRII UND r rot ne entesrarren

.00:
.20:

Kundſunkprogramm am engeren

Leipzig
Wellenlänge 259,3 Meter

Funkgymngſtik.
Frühkonzert.

.0.00: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05: Wetterdienſt,

Was die
Werbenachrichten

Waſſerſtandsmeldungen,
Verkehrsſunk und Tagespr

10. 15:
11.00:

Zeitung bringt.
der

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

ogramm.

Deutſchen

Wellblech Stahl
Garagen Preisliſte

anfordern!
Wellblechbauten jeder Art.
Fahrradſtänder Pfannen-
bleche Wandbekleidungsbleche Glänz. Exiſtenz!

15.35: Wirtſchaftsnachrichten,

Reichspoſtreklame. Anſchließend: Schallplattenkonzert.Meuſchau II. 12.00: Robert Schumann im Anſchluß an Anſte eng des Wetter-
Wetterbericht und Zeitangabe (Schall- berichtes.Suche Stellung zur platten). 12.55: Nauener Zeitzeichen.weit. Ausbildung als 3.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und 13.35: Neueſte Nachrichten.

Verkäuferin Zeitangabe. 14.00: Konzert.
13.15: Zigeunermuſik (Schallplatten). 15.00: Muſikaliſche Kinderſtunde.

(Fleiſcherei) Anſchließend: Börſenbericht. 15.30: Wetter- und Börſenberichte.

d e 14.00: Erwerbsloſenfunk. be unMerſeb,, Kleiſtſtr. 9] 14.30: Fi 16.00: Pädagogiſcher Funk.ſ e u e ehe 16.30: Rachuittagskongert aus Berlin.
E. Vogel, Jahlvruagz

(Weſtf.) Poſtfach

Trauer-
Drucksachen

erhalten Sie
Sofort im

Merseburger Tagehblatt
e

f.int. Herren(a. Dam.)
Neuer Gebrauchs-

apparat, den jederm.
trotz der ſchlecht. Zeit
verlangt, ſoeben ein-
getroffen. Zu erfrag.
in der Exp. d. Bl.
(Kl. Muſterkoll. 8M.)

Enge Bücherreviſor
7

Damaſchkeſtraße 38
Vergleiche

Grundſtücksverwalt.
geugnis Abſchriften

Vervielfältigungen.

V C16.00: Unterhaltungskonzert. Das Leipziger Volkstum. Dr. Georg
e leorcheßer. Dirigent: Hilmar 18.00: Entwicklungslinien der zeitgenöſſi

17 3 Settetporausſage und Zeitangabe e re Le rn ges
30: ſag ielen ritz Thöne.17.50: Wirtſchaftsnachrichten. 18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene.

18.00: Hygienefunk. 18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
18.15: Steuerrundfunk. 19.00: Stunde des Landwirts.
18.30: Sprachenfunk: Spaniſch. 19.25: Für und Wider. Wegweiſer durch
50 W die Zeit Dr. Rudolf Pechel.18.50: Wir geben Auskunft 19.40: Zeitdienſt19.00: Erfahrungen in einer amerikaniſchen 2000: Her g

.00: „Herr Doktor, darf ich heiratenT doch ote. Gerhard Krebs, Sehtſpiel von Dr. med. Dr. phil. Rath
mann.19.30: Volksmuſik. 20.30: Orcheſterkonzert. Dirigent: Eugen20.00: Künſtleriſche Funkverſuche des Mittel Jochum. Berliner Philharmoniſches

deutſchen Rundfunks. Orcheſter.
Dazwiſchen 21.00: Nachrichtendienſt I

22.10: Nachrichtendienſt II. Funkfſtille.
22.00: Wetter-,
22.20: Unterhaltungskonzert.

Tages u. Sportnachrichten.

Landwirtſchaft
60 Morg., 36 000 M.
zu verkauf. Siemer,
Naumburg a. d. S.,

Oſtſtraße 16. S

Vväckerei

mit Grundſtück in
Kleinſtadt für 23 000
Mark zu verkaufen.
Offert. unter R 4240
an die Exp. d. Ztg. s

Sichere, gute
Kapitalsanlage

mit garantiert 40
Verzinſ., keine Aktien,
vollkommen wert
beſtändig. Auskunft
d. Stamm, Pieſteritz
a. d. Elbe, Coswiger
Straße 155. K

Lehrer
feſt angeſt., ſucht 500
Mark geg Weochſel.
Frau unterſchr. mit.
Sehr hohe Entſchäd.
Vermittler verbeten.
Angeb. unter R 4248
an die Exp. d. Ztg. 8

Gaſtwirtsſohn, 25 J.
alt, blond, ſucht ein
Mädel kennenzu-
lernen, wo

n wt
in Gaſtwirtſch. mög-
lich iſt. Gefl. Zu
ſchriften mit Bild
unter R 4244 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Handwerker
v. Lande, ohne An-
hang, 55 J., mit kt.
Landwirtſchaft, ſucht
einf. geſunde Frau
oder Fräul. paſſend.
Alters, auch mit
Kind angenehm,
möglichſt ohne Anh.,
mit etwas Vermögen
zwecks bald. Heirat.
Offerten mit Bild,
welches zurückgeſandt
wird, unt. W 803 an
die Exp. d. Ztg. 8
Fräulein 41 Jahre,
10 Jahre Haushalt
ein. verſtorb. Onkels
geführt, jetzt 5 Jahre
in ähnlich. Stellung,
ſucht veränderungsh.
neuen Wirtungacrei
alsWirtſch aſterin

nur in frauenloſem
Haushalt. Jn allen
vorkomm. Arbeiten
erfahren. Angebote
erbeten unter R 4246
an die Exp. d. Ztg.

Gebild. Vollwaiſe,
27 J., im Haushalt
und Kochen erfahr.,
nettes frdl. Weſen
wünſcht Wirkungs
kreis als

Stütze
oder Haustochter bei
einzeln. Dame oder
Herrn. Angeb. unt.
T 4483 an die Exp
d. Ztg.

Ohne Gehalt
möchte gebild. junge
Frau gut bürgerlich
Haushalt führen od
Hausfrau unterſtütz
Würde auch etwas
uzahlen, wenn 11j
Tochter mitgebracht
verden kann. Angeb.
int. T 4479 an die
rp. d. Ztg.
Aelterer, erfahren.

Drogiſt
mit Giftprüfung,

nicht unt. 45 Jahr.,
wird für ſofort ge-
ſucht (evtl. Einhei-
rat). Offert. unter
K 100 an die Agent.
d. M. Z., Sonders-
hauſen, Neuſtadt-
ſtraße.

Junges Mädchen,
22 J., ſucht Stelle
Haustochter

bei voll. Familien
anſchluß und 15 M.
Taſchengeld.

E. Müller,
Golzwarden

b. Brake a. d. Weſ.
Alleinſteh., ſolides

Mädel
28 Jahre, ſucht auf
dieſem Wege d. Be
kanntſchaft ein. an
ſtändigen Herrn v.
gutem Charakter i.
Alter von 30--40 J.
in ſicherer Stellung
zwecks baldiger

Heirat
kennenzulern. Ang.
erbet. unt. A 17169
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung. 2
Gute Exiſtenz

Laden mit Wohng.,
Marktſtr., ca. 40 J.
Uhren u. Goldwar.,
für jede Branche
paſſend, evtl. Putz-,
auch Berufskleidg.,
günſt. Beding. für
ſofort od. ſpäter zu
verm. Anfr. an

Möbel-Böhme,
ButtKädt i. Thür.

zu verzeichnen.

zur Verfügung.

teilhafteſten bei

GroBß artige
Forts chritte

ſind im
Hören Sie die neueſt

Radio- Apparate
Telefunken, Seibt, Mende
Saba, Staßfurt uſw.

in meinen Vorführungsräumen.
Gern ſtelle ich Jhnen auch Em-
pfänger in Jhrer Wohnung unver
bindlich auf. Nicht „Auch Fach-
leute“ ſondern mein beſonders dazu

verpflichteter Radio
ſteht Jhnen im Kundendienſt ſtändig

Durch Groß
Umſatz kaufen Sie immer am vor

Shüte, Imh.: A. bieseler
erſehury, Bahnhofſtraße Nr. 17

angerhauſen, Eisleben, Aſchersleben
Radio-Großvertrieb

Empfängererbau

Ingenieur

Trachten

Puppen Ausſtellung
M

im Schloßgartenſalon vom
17. bis 24. September 1932

täglich geöffnet v. 9 bis 12.30
und 14 bis 19 Uhr.

Eintritt Erwachſene 30 Rpf. Erwerbs
loſe und Schüler 15 Rpf.

Auſtrieb: ausgeſuchte vochtragende

Viehverkaufsvereinigungen der Altmark
Vieh wirtſchaftliche Vereinigung
unter Leitung der Landwirtſchafits
kammer für die Prov. Sachſen

Zucht u. Nutzvieh
Verſteigerung

Sonnabend, d. 17. Gept. 1932
vormittags 11 Uhr in

rialie (S.)
Merſeburger Str. 74 (Olympiaparn)

50 Färſenn Kühe
des ſchwarzbunten Tief-
jandrindes en

Günſtige Kaufgelegenheit! Kataloge
koſtenlos durch die Landwirtſchafts-

kammer für die Provinz Sachſen
Halle (6.), Kaiſerſtraße 7 8

et
bedienen Sie ich
unserer Fillsle

Markt 24

Blobels
Restaurant

Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt

Fernruf 2797
Cele Speise

Loch im Strumpf!

Damenſtrümpfe und
Herrenſocken, derer
Sohlen verbraucht u.
nicht abdzuſchneiden
ſind, werden mit der

von Mk. 270.
Möbel-Harniſch

Oelgrube 1.

an

haltbaren Strumpf-

längenverſtärkung S(D. R. G. M.) und mit

den haltb. Qualitäts- Garten-ſohlen in paſſenden
Farben angefußt nur
durch
Karl Tänzer,
Merſeburg,
Entenplan.

Haus H
auch für Hühner-
farm geeignet zu
verkaufen. Wo,
ſagt die Exped.
dieſes Blattes.

Konduorei
oder gutes Lebens-
mittel-- auch Kon-
fitürengeſchäft in
mittlerer Stadt oder
Kurort zu kaufen od.
pachten geſucht. Aus

bandhäuschen
zum 15. September
oder 1. Oktober zu
verkaufen oder ver
mieten an venſion.
Beamte. Ob Srock-
werk: 3führliche

von guten, erſtklaſſig.
Geſchäften
unt.
Exp. d. Bl.

Angebote Zimmer u.
Küche und unteres
Stockwerk m, Korr.,
Waſſer, elektr Licht
vorhanden. Waſch-
küche. Brikett, Holz

erbeten
R 4241 an die

Stroh, Futterrüben,
Hühner,
zu verkaufen.
Damaſſchkheſtraße 24.

raum. Kuhſtall,
Schweineſtälle, groß.
Hof mit Scheune,
Obſt- und Gemüſe-
garten. Buhn- und
Autoverk im Orte.
Mietpreis 35 Mark
monatlich. Voraus-

hier
Kaninchen

verkauft Kötzſchen 21

zahlung erwünſcht
Beſichtigung v. früh
8 Uhr bis abends 6
Uhr. Frau Lerz,
Schwerſtedt Nr. 63.
(Sömmerda-Sd.) X

Futterfeſte

Ferkel

n

a

I D.
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